
Alt aber nıcht veraltet!

Die Jungfrauenweihe als Weg der Christusnachfolge
Marıanne Schlosser München

Vor () Jahren wurde dıe auf nregung des I1 Vatıkanıschen Konzıls (SC Art
80) überarbeiıtete Fassung Rıtus approbıiert dessen Kern DIs dıe Zeıt
der Kırchenväter zurückreıicht FBr galt der Forschung als der schönsten
Zeugni1sse für den Reıiıchtum katholischer Lıturgie dıe Jungfrauenweiıhe Im
Zuge der Neufassung des Rıtus der den etzten Jahrhunderten der KIr-
chengeschichte ausschheßlic Nonnen VOorbDeNalten Wal wurde auch
pendung Frauen wıeder ermöglıcht dıe der Welt CIMn eheloses en
der Nachfolge Chrıstı führen und ihr en ohne C1INC Gemeinnschaft C11-

als Dıienst der Kırche verstehen DıIe Kırche würdıgt dadurch AUS-
drücklıch diese Lebensform und erkennt SIC als C1INC spezılısche orm des
„gottgeweıhten Lebens“ (CIC/1983 604)
Jedoch 1ST nıcht L1UT der Rıtus der ”c  10 virgınum “ weıtgehend unbe-
kannt auch dıe Lebensform der „VITgINeS” dıe der Welt en wırkt och
DCUu und ungewohnt Es stellt sıch dıe rage nach der Eıgenart diıeses Lebens
ach dem Unterscheidenden und Verbindenden Vergleıch andern FOr-
INenN des Lebens nach den evangelıschen Räten
Die folgenden Überlegungen dıe nächsten efit fortgesetzt werden möch-
ten ZUT Informatıon und Klärung VO  —_ Fragen aber auch ZUT nregung ı1te-
RCr Reflexion und Dıskussion beıtragen

Einleitung
„Jungfrauenweihe nıcht NUTr vielen Gläubigen 1st WIC CS scheınt dieses
Wort überhaupt och nıcht egegnet auch Seelsorger und gestandene Theo-
logen gestehen nıcht selten ıhr Unwiıssen Wäas dıe „„CONSECT.  O virgınum “ SCI1

UGNINI Die Liturgiereform 1948 1975 Dt Ausgabe he Wagner reiıburg
1988 8272 826 Jer 8272 ZUT Revıdıerung der Jungfrauenweihe ach Art „Die
ater des Consılıum approbıierten ‚WäarLr das Schema sahen sıch ber wahrscheinlich

Materıe gegenüber dıe den wenıgsten VO  — ihnen bekannt War Mancher gab
Katlosigkeıt erkennen, besonders Wads den Titel ‚Jungfrauenweıhe‘ betrıfft, womıt
INan eutiger eıt anfangen ann. Doch wurde der Iradıtion beıbe-
halten., und weıl dıe Übersetzung amens ı den Volkssprachen vielleicht
auf Schwierigkeiten gestoßen WAalIc Eınıgen schlen uch be1 der eutigen Aufwertung
der Ehe dıe Hervorhebung der Jungfräulichkeıt ubertrieben C6 Vgl uch
I RIACCA, Sienificato teologicO-[Lturg2icO della ,‚Consacrazione CFLStLiANG della vergıinıla
Ephemerıides Liıturgicae N EL) (1982) 154 183 Jer 154
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anche eriınnern sıch el ohl eınen besonderen Rıtus anläßlıch der
Profeß VO onnen, doch 11UT wenıgen ist diıeser se1t 1970 erneuerte und auch
TÜr Frauen In der Welt approbierte Rıtus bekannt Kaum eiınmal trıfft INan auf
Jemanden, der eıne solche Feler miıterlebt hat oder eiıne in diesem anı le-
en! TAau persönlıch kennt obwohl dıe Jungfrauenweiıhe auch In mehreren
deutschen Dıözesen bereıts gespendet wurde.‘“

/ war sehen dıe einleıtenden Bestimmungen ZULI Feıer der Jungfrauenweıhe
als Ort dıe Kathedrale VOT und empfehlen dıe rechtzeıtige Benachrichtigung
der Gläubigen, damıt diese auch zahlreıch teillnehmen können”, doch hat Man

In der Praxıs anscheinend einem eher „prıvaten“ Rahmen den Vorzug DCHC-
ben und als Ort 7 B dıe Kapelle eINes Exerzitienhauses, eıne Klosterkırche
oder auch dıe Kapelle des 1SCNOIS ewählt. In Jjedem Fall TENC untersche1l1-
det sıch dıe Feıler der Jungfrauenweıhe VOI der Annahme eINes Privatgelüb-
des aufgrun der für dıe Gesamtkiıirche approbierten lıturgischen Oorm und
aufgrun der für dıe Feıjer zuständıgen Autorıität des Ortsbischofifs.“

FEınen eher verborgenen Rahmen vorzuzıehen, o1bt CS manche Gründe. FEıner
davon 16g darın, daß 1m außeren en eıner Frau, dıe dıesen für S1e selbst
einschne1denden chrıtt vollzıeht, meıst es gleich bleibt SI1e übt ıhren eru

Meiınes Wissens In Maınz, Paderborn, Essen, Freiburg, ugsburg, München In
Deutschland dürften iIiwa 100 Vıirgines se1nN, 1n talıen ebentfalls. Dort und ın Frank-
reich g1bt uch organısıerte Ireffen Vgl ft1 Adel Convegno Adell‘ Ordine
Vergini In Italia, Convegno Vıncenza 25726 1988, Convegno 9 aprıle
1989 Zumindest vereinzelt g1bt diese Lebensform uch In Spanıen, Belgıien, der
Schweiz, England, Skandınavıen und Kanada. Vgl 5Sponsa Christi, Foglıo dı collega-
mentOo PCI ‘Ordıne Vergını dS
OCV apu 1, 4: vgl (Caer. Ep 9 „Pro opportunıtate...“, FAT „T1tUS CONSIU-
enter fıt in eccles1a cathedralı, nIsı 16S locı alıud suadeant.“ Dezıidiert außerte
sıch die Itahıenısche Bischofskonferenz: Die Consecratıio virgınum sSe1 keıne Famıilien-
teJ1eT, sondern gehe dıe Ortskırche A Premesse lıturg1co-pastoralı al NUOVI rıt1ı della
„istıtuzıone de1 mınıster1, cConsacrazıone delle verg1n], benedizione abbazıale", veröf-
fentlicht In Rıvlıu 69 (1982) 568—5/4, hıer S La celebrazıone del rıto 10  > rımanga,
possıbılmente, una esta Solo intımıstica, chlusa nella cerchlıa dı 81 UDDO dı uUuna fa-
miglıa relıg10sa, S1 apra la (C‘hıesa partıcolare dal CUul SCI1O 10 Spirıto anto ha
fatto sboccıare 1l carısma verginale.“ Der Vorzug se1 WE möglıch der Kathedrale oder
der Pfarrkırche geben.
Ahnlich fiındet das lıturgısche etiten der Kırche dann seıinen vollen usdruck, WENN
der Bıschof mıt dem Presbyterıum und der Gemeinde vollzıeht, TOLZdem handelt
sıch uch beı eıner „Privatmesse“ der der Eıinzelrezitation des Stundengebets 11-
turgisches kiırchenamtlıches und damıt prinzıpiell öffentliches efien (vgl 604,
S:
Der rechtliche Unterschied zZum Privatgelübde lıegt darın, daß dıie Kandıdatın NC dıe
Weıihe in einen kırchlichen Stand aufgenommen wırd (S Kap III) er die An-
nahme iıhrer Entscheidung noch das en als VITrZO CONSeECTata ann als ıne Privatan-
gelegenheıt betrachtet werden. Das ze1gt sıch daran, daß der zuständıge Bıschof für dıe
Zulassung zZUur Weihe und bereıts für dıe Vorbereitungszeıt (sog. Kandidaturzeıit) dıe
Verantwortung rägt, und ebenso daran, daß AaUSs schwerwiıegendem Grund dıe Ent-
la Su AUSs diesem Stand verfügen ann (Empfehlungen der Deutschen Bıschofskon-
ferenz für dıe pendung der Jungfrauenweıhe Frauen, die in der Welt eben,.
1986 466 —469)
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dUS, hat diıeselben ekannten WIE vorher mıt einem Wort S1e bleibt „In der
elt‘ Für manche Tau ware CS, Je ach Lebensumständen, unzumutbar
schwer, siıch schutzlos eiıner Umwelt au  N, welche iıhr wen1g Verständ-
NIS entgegenbringen würde.
el braucht nıcht verschwıegen werden. daß dıe deutsche Bezeıchnung
dieser lıturgischen Feıer als „Jungfirauenweıhe ein1ge edenken hervor-
ruft uch Leute, dıe zweıfelsohne dıe damıt gemeıntea bejahen, Üürch-
ten nıcht Sanz hne run: daß dieses Wort für heutige ren geradezu ab-
sonderlıch klıngen könnte.° Im allgemeıinen, weıtgehend säkularısiıerten
Bewußtsein hat das Wort „Jungfrau“ entweder überhaupt keiınen sıttlıch-per-
sonalen Inhalt mehr, sondern 11UT och elinen bıologischen, oder der Inhalt
wırd als ziemlıch verstaubtes ea belächelt Je mehr dıe Gesellschaft das VCI-
meıntliche ea sexueller Freizügigkeıt propagıert, mehr mu
WIEe eın „Status virgınum“ W1e eıne defizıtäre Lebensform wirken.
Willl INa für heutige Menschen verkündigen, mu 1iNan natürlıch heutige
ren In Betracht ziehen. Man braucht das Unverständnıs nıcht ständıg
provozleren, auch darf INan bestimmte ınge nıcht ohne Notwendigkeıt dem
pO der Offentlichkeit aussetfzen Doch, begrüßenswert eıne sprachliche
Formulıerung wäre, welche dem Verständnıis Brücken bauen könnte, CS
scheınt sıch keıine befriedigende Alternative ZUT „COnsecratıo virgınum“ DZW.
„Jungfrauenweıhe“ tiınden lassen. Vıelleicht muß INan sıch damıt a  ınden,
daß CS ınge g1bt, dıe sıch. be1l er gebotenen ugheıt und „discret10“, nıcht
anders lassen, als S1e sınd, und iImmer ‚Anstoß“ CITCSCH werden. weiıl S1e
1Ur 1m W des aubens WITKIIC verstanden werden können.‘enkönnte
das Unbehagen, Ja beinahe am e1iım Wort VO  o der chrıstliıchen ungfräu-
IC  el durchaus DOSITIV dıe rage „anstoßen“, welchen rad VO  —_ Relevanz ın
der Glaubenswirklichkeit INan bestimmten Wahrheıten tatsächlıc einNZUräu-
INECN bereıt ist auch WECNN 111all S1e vielleicht theoretisch keineswegs eugnen
möchte z.B. dalß Jesus AdUus der ungfirau Marıa eboren wurde., daß C selbst

gelebt hat und dieses en SCHAUSO geheılıgt hat W1e dıe Ehe.
ber auch WE INan das Verständnis für den christlıchen Sınn des e1I0DNIS-
SCS elınes Jungfräulichen Lebens als gegebenZ1 W1Ee CS 1mM Folgenden
gelten soll schlıe dıies noch nıcht das Verständnıis für diese bestimmte
orm eın uch innerhalb der kırchlichen Offentlichkeit haftet ihr immer
och der Charakter des Neuen d damıt auch des Ungewohnten und SC-

Anm
So KARDINAL. FRIEDRICH WETTER In seıner Ansprache anläßlıch eiıner Jungfrauenweıhe,
veröffentlicht ın 31 (1990) 462 —464
Zuletzt wäre auch ıIn eITaC zıehen, daß keineswegs VO  —_ vornhereın ausgemacht
scheınt, Was als „zeıtgemäß“ gelten hat: Eın Anzeıchen dafür ann uch dıe Aufwer-
tung der „Jungfrau“ unterschiedlichen Strömungen WIEe Tiefenpsychologıe, Femıi1-
NISmMUS und Esoterık se1n selbst dort, leıder iıne sehr große Dıstanz ZU) Christen-
{u  3 festgestellt werden muß MORENO SCHENK, Art Jung,
Marıenlexikon III  9 St. Ottiliıen 1991, 461 —465
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rade weıl nı1ıemand recht esche1l weı1ß des „ungewöhnlıch"” Erscheıinen-
den eht INan damıt dıe Offentlic  eıt muß INan bereıt SC siıch VCI-

schiedenen Fragen tellen dıe WECN1LSCI leicht beantworten sSınd als dıe
rage „ Warum SINd S1e dıesen oder en eingetreten?“”
DIes scheıint wiıederum auf ZWCC1 CGGründe zurückzugehen Zum hat dıe >
stematısche Reflexion ber das Unterscheidende und Verbindende Ver-
gleich anderen Formen des „geweılhten Lebens noch aum begonnen Es

klarer Informatıon

Dı1e andere Ursache 1E& tı1efer Das Verständnıs für dieses en als „Stand“
der Kırche dem C1NC SCWISSC Offentlıc  eıt 1ST SeTZ das Verständnıis

für bestimmte Z/üge der Kırche selbst VOTaUus welches aber nıcht ohne WC1-

eres als gegeben ANSCHOMMCN werden ann Als ungewohnt wıird OIlenNDar
hauptsächlıch empfunden daß das en CONsecrata keıne auf den
ersten IC klar erkennbare Funktionalıtät beinhaltet anscheinend keıne hO-
rızontale Zielsetzung hat Nun kann selbstverständlich CI solche Begrün-
dung keinem Fall C1INC erufung zureichend erklären. DIe geläufige Be-
gründung des priesterlichen Ol1Dats UTE ausschheßlic fun  1o0nale
UÜberlegungen ist der lat unzureıichend. och en sowohl dıe Amter 1
der Kırche WIC auch dıe Urc C1INC estimmte Zielsetzung und Spirıtualität
gekennzeıichneten Gemeıninschaften des geweıhten Lebens CIn klarer erkenn-
bares ‚„ WOozu“” als CS be1l der Lebensweıhe CONSeEeCT ata der Welt
der Fall 1ST So erscheınt dıese Lebensform innerhalb der „geistlichen eru-
fungen“ WECeNN SIC erster | ınıe als „Berufe verstanden werden leicht als

UÜberflüssıges Ooder zumındest auf den Raum Be-
schränkendes Wenn demgegenüber dıe Feıer der Jungfrauenweıhe C1NC

Feıler der Kırche und C1INC buchstäblichen Sınn OTIenNtilıche Feıer
1ST dann rechtfertigt sıch dıes MNUTr dadurch daß CIn Wesenszug der Kırche
selbst 1er dargeste. wırd S1e 1SL Zzuerst für (jott da und deswegen für dıe
Welt S1e erschöpft sıch nıcht auf der horızontalen ene ihr NNETICS Lebens-
PTIINZID 1ST vielmehr dıe Hıngabe Gott DZW der gegense1l1ge Bund uch
1ST „Berufung“ nıcht bloß Entscheidung des Menschen und gottgeweıhte
Keuschheıiıt nıcht bloß C1INC Tugend etwa der Selbstdıiszıplın sondern CGna-

Der Jlermıinus technicus „VIta consecrata“ für das Leben ach den evangelıschen aten
das bewußt freı und für versprochen als (‚elübde entigegengenommen
wurde, wiırd ı folgenden beıbehalten. In fundamentalem Inn 1ST Jeder (jetaufte „Gott
geweıht“ („Deo sacratus”, a) doch annn diıeses Geweıihtseim och eiınmal beson-
dere Ausgestaltung und Vertiefung finden Urc dıe UÜbernahme der evangelıschen
äte („consılıorum evangelıcorum professione Intimıus consecratur”, ebda Vgl azu

RECccHI De NAalura CONSECTI  ONLS DEFr consılıa evangelica Codice adumbratio Per1-
odıca (1988) 373 35
Vegl azu IH SCHNITZLER Was das Stundengebet hbedeutet reiıburg 1950 ungfrau-
enweıhe 2 130 Vgl auch ERMANN KARD VOLK, Christliche Ehelosigkeit eologı-
sche Grundlagen PW Sonderdruck 1976 „Von der Welt wiıird diıese Seıte der
Kırche NıC. erkannt S1IC anerkennt höchstens dıe selbstlosen sozlalen DIienste der
Orden Es ist ber NIC| entscheıdend ob dıe Welt uns erkennt entscheıdend ISt ob WIT
ob alle Gheder der Kırche erkennen W as hler geht 66
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gab S dıe einzelnen 1edern der Kırche als olchen geschenkt wırd. Miıt
der feijerlıchen lıturgıschen Oorm der Gelübdeablegung und Annahme wıird
nıcht dıe mMenscnNiliche Person gefeıert, sondern (rJott als der CT er (ına-
engaben, W1e 1m Weıhegebet der Jungfrauenweıhe ZU USATuC kommt
Nur VOoN dıesen Voraussetzungen her ist verstehen, daß dıe Lebenshingabe
eiInes Gliedes der Kırche Von ıhr selbst ANSCHOMHMUM wiırd, hne daß damıt
tort bestimmte außere ufgaben verbunden waren Damiıt erinnert dıe Jung-
Irauenweıhe WAas, W ds> auch für die Ordensleute oılt „Das Apostolat er
Ordensleute besteht In erster I_ ınıe 1M ZeugnI1s ıhres geweıihten Lebens, das S1e
Urc und Buße pflegen müssen.‘‘!
uch WECNN die außeren ufgaben der VITZO CONSeEeCcTata nıcht klar
schrıeben se1ın können WIe etiwa dıe eines Ordensmıitglıeds, bleibt S1e doch
nıcht ohne iıchten gegenüber Kırche und Welt 1elimenrT muß S1e iıhr SAaNZC>
en als „VONn Chrıistus und selner Kırche In Diıenst genommen“” verstehen,
WIE der lıturgische lext Zzanhnlreiıchen Stellen betont. IIenn dıe 99  el ZUT

ungfrau“ stellt nıcht bloß dıe kırchliche Bestätigung Tür die helose Lebens-
form dar dıe Ial AdUS verschiedenen (Gründen wählen kann, dıe Ian auch
en kann, ohne sıch für immer dazu verpllichten wollen S1e bedeutet dıe
Besiegelung eiıner Lebensentscheıdung ZU Nachfolge Chriıstı und
zugle1ic Aufnahme 1n einen an der eınen Aspekt des Wesens der
Kırche selbst spiegelt. Das en der VITrZO CoNsecrata stellt somıt besondere
Anforderungen, dıe sıch AUsS iıhrer Hıngabe Christus und dıie Kırche mıt 1N-

Notwendigkeıt ergeben ohne daß el dıe spezıfısche Chance der
npassungsfähıigkeıt Urc Festlegung auf eın bestimmtes Apostolat verspielt
würde. Ihr en ann und muß gerade aufgrund der weıtgehenden Freiheit
In Jjedem, nıcht 1Ur In sozlalen Berufen, und In en Lebensumständen „Fer-
ment“‘ seIN.
Will INan ber dıe Lebensform eıner „VITZ2O, dıe iın der Welt lebt, t1efer
Mlektieren, stehen ZWEe1 Bliıckpunkte 1m Vordergrund: der hıstorısche, wel-
cher der geschichtlichen Gestalt diıeser Alte Kirche) oder ähnlıcher Formen
eginen, Mantellaten der Katharına VO Sıena) nachgeht, oder eın prımär
systematischer, welcher das Specıkicum dieser Lebensform und der ihr
grundeliegenden Spirıtualität in Abgrenzung andern geistliıchen egen ıIn
den 1C nımmt.
ber dıe hıstorische Dımens1iıon der lıturgischen Feıler und der entsprechen-
den Lebensform g1bt CS ein12e, ZU eıl schon äaltere Untersuchungen.” Die

Vgl Art 42. vgl 1 RIACCA, (1982) 150, 174
1 CIC 673

FEUSI, Das Institut der gottgeweihten Jungfrauen. eın Fortleben 1Im Miıttelalter, Fre1i-
burg 19017 KOCH, Vırgines CHhrıstt.. DiIe Gelübde der gottgewelhten Jungfrauen ın den
ersten Tei Jahrhunderten, In exte und nters. ZUT Geschichte der altchrıstliıchen I I-
teratur, Leıipzıg 1907 PH ÖFPPENHEIM, Die Consecratio vırgınum als geistesgeschichtliches
Problem. Eıne Studıe ıhrem Aufbau, iıhrem Wert und iıhrer Geschichte, Rom 1943
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theologisch-systematische Reflexion Jjedoch scheınt, zumındest 1m deutsch-
sprachıgen Raum, och kaum begonnen en eiıne Ausnahme bılden dıe
Veröffentlichungen Barbara Albrechts. der das Verdienst ebührt, auch einem
weıteren Kreıis entsprechende Informatıon und Hınweıilse ZUI Spirıtualität dıe-
SCT Lebensform zugänglıch emacht haben.“ Innerhalb der fremdsprach!t-
scCcHh Forschung hat sich offensichtlich VOT em dıe Liturgiewissenschaft der
Consecratıo virgınum aANSCHNOMICH, wobel nıcht 11UT1 dıe erneuerte Feıer 1N-
terpretiert wWIrd, sondern VO  — diesem Ausgangspunkt auch dıe Deutung des
tandes der Vırgines versucht WIrd.“ Jüngst erschıen eıne kenntnisreiche Dar-
stellung in iıtalıenıscher Sprache, dıe insbesondere auf dıe Spirıtualität der VIT-

(Interpretation des damals gültiıgen 1{US für Monıinales: nıcht mehr IN en Punkten h1ı-
storısch zuverlässıge Informatıon und Interpretatıion. Letzteres gılt uch für den fol-
genden Titel:) SCHÄFER, Die Kanonissenstifter LmM deutschen Mittelalter, Stuttgart
1907, 7446 METZ, Les conditions Juridiques de Ia consecration des vierges dans la
liturgie latıne des origines NO JOUrS, Revue de Droit Canon1ique RDC) (1951)
261 — Z DERSs., La consecration des vierges dans I‘ Eglise romaıne, Presses Universıital-
1C5S5 de France, 1954

ÄLBRECHT, Jungfrauenweihe für Frauen, die In der Welt eDbDen, PWB-Sonderdruck
(1983) uch 2 (1984) 298 — 305; DIBS.. Bıs Du kommst In Herrlichkeıit“, PWB-
Sonderdruck 273 (1985) DIES Dımensionen christlicher Jungfräulichkeit, Aufl Meıitın-
SCH 1979 Von iıhrer er stammt auch dıe Hınführung ZU Stundengebet, welche S1e
besonders den Virgines, dıe 1n der Welt eben, wıdmete Geistliches Leben In Freude.
Der Beıtrag der Psalmen, Meıtingen 1985
SO wıdmete dıie Zeıitschrift Rıvısta lıturgıca Rıvlıu 69) (1982) eın SanNZC>S Heft der Or:-
densprofeß und Jungfrauenweıhe; hıerın dıe eıträge: (COLOMBOTTI, Consacrazione
delle vergınlı Professione relig10Sa, 441 —456 VISENTIN, (Jenesi SViluppo SLtOFLCO-CUL-
turale della CONSacrazıiıone verginale, AS TE AA (Literatur); (GOZZELINO, La ıta reli-
210580 nel 1to della professione religi0sa della CONSACrAZLIONE Adelle vergınl, 4A77 2A93
Verschıedene Autoren untersuchen dıe Adaptatıon der Rıten ın einzelnen (Or-
densgemeinschaften, 494 — 535 In diesem Heft wırd uch dıe Stellungnahme der Italıe-
nıschen ischofskonferenz dokumentiert. Auch außert sıch hıer bereıts ıne VIrZO
CONSECT ala selbst PASETTO, La MLA esperienza dı Consacrazione OME vergine Iaica
nella Chiesa, 546552
Vgl weıter: AÄUGE, comment. all‘ „Ordo Consecrationts Virginum “. ota bıblıogra-
fica, J6 (1982) 184 —187 (Literatur). BoNnı AÄUGE, Art Consacraziıone
verginlt, Dizionarıo egl Istıtuti ll Perfezione DIP), IL,“r BUGNINI, Die
Liturgiereform Deutsche Ausgabe hg Wagner, Freiburg 19858 (a
UIG BARBIERI, Art. Consacrazıiıone delle verginlt, NUOVO dizionarıo dı lıturgla (ed
Sartore Triacca) NDL), 294 — 314 (beste Kurzinformatıon ZUI Geschichte und
Theologıie des Ritus). DIESs., Struttura fonti Adell‘ „Ordo Consecrationits Virgiınum ”,
Liturgia (FS Bugnini), Rom 1982, 479 — 530; vgl uch 96 (1982) 102=153 DIES.,
AT Verginıita CONSACFKFALA nella chiesa, NUOVO Dizionarıo dı Liturgıla,
METZ, Le HNOUVEdU rituel de Ia Cconsecration des vierges, place dans !‘histoire, La mal-
son-Diıeu LM ©: 1972, NOCENT, La consecration des viergesS,, ıIn
MARTIMORT, L’eglise priere. Introduction la Liturgıie, 1984, Z D NOCENT,
miListero dı Cristo nella „ Velatıo sponsae“ nella „ velatıo virginum“, Rıvlıu 55 (1968)
268 — ST PRAGER, Der Neue Rıtus der Jungfrauenweine, Heılıger Dienst HID
(1974) 129135 R AVASI C Consigli evangelict, CONSaACraZLiONeE religi0s4, uU-

zıoNne Adelle verginlt, Rom 1984 (geht her auf den Rıtus und seiıne Bedeutung VOT der
UÜberarbeıtung ein). I RIACCA, Significato teologico-Liturgico della 79 Consacrazıiıone
cristiana“ della verginıta (Anämnesıs Epiclesıs Methexis), 96 (1982) 1542 183
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der Welt eingeht 15 Z ur Dıskussion und Klärung der kırchenrechtli-
chen Fragen o1bt CS CIN1SC WEN1LSC Jedoch hervorragende Beıträge 16 dıe KErT-
läuterungen 604 den Kkommentaren ZU Ordensrec fallen dagegen

leıder recht karg AUS I

DIe rage ach dem Verbiındenden und Unterscheidenden des Lebens als
CONSECrTatLa Vergleıch ZU an „Instıtut des geweıhten Le-

ens DZW auch Unterscheidung VO Privatgelübde erheıischt mehr
C1INC Klärung, als diese Lebensform eben als GiINE andere neben den her-
Öömmlıichen Formen wıeder eröffnet wurde er kann CS auch nıcht dıie

Wıederaufnahme altkırchlichen inrıchtung gehen welche mıt
dem Aufkommen der verschliedenen UOrdensgemeinschaften mehr und mehr
zurücktrat und länger als S00 Tre überhaupt ausgedient en schıen
sondern CHANE Adaptatıon heute Der olgende Versuch Wa also C1NC

DI1MAar systematısche Betrachtungsart und STULZT sıch hauptsächlich auf den
lext des TNeEUETTE Rıtus dem dıe eologıe der geweıhten Jung-

TOSETTI Vergini CONSACFale nel mondo Un T1LOrNO alle OT191ID1 Bologna 1990
Yl DE UROUIRI Circa „Ordinem Consecrationis Vırginum quaeslones [res Commen-
Larıum PTIO Reig10s1s ei Missıo0narıls (1983) 147 169 (Dabeı handelt sıch

dıe Fortsetzung Beıtrags desselben Tıtels AUSs CR  Z 63 (1982) 351 361 der JE-
doch WENILSCI auf dıe der Welt eingeht “ Der Verfasser konstatıert ebentfalls

daß 1Ur sehr selten und IL ber dieses Ihema gehandelt werde „TakO ei
u pertractatur besonders bedürfe dıe Bestimmung „Dem Bıschof ste
festzusetzen auf welche Weılse dıe Jungfrauen die C1inN en der Welt führen iıhre
Verpflichtung Jungfräulichen en übernehmen sollen“‘ SCHNAUCICNHN
Reflexion enn bıs Jetzt hätten sıch Z7U Inn dieser Aussage weder Theologen noch
Bıschöfe ausführlicher geäußer‘ „De hu1lus NOTMAC deque eiusdem de-
termınatıone qu Auctores qU' Praelatos mu ed1idisse s alıquos c

DIes SCr bedauerlicher als dıe ahl der betreffenden Frauen vielerorts wachse
„cCum hodıie COEeTIUS CONsecratarum saeculo manentes 19(0)  — AdUCIS l0CIs
florere incıplant“) ReEccHI Verbum »accedere< canonıiıbus 604 el /31 Codicis OQOuae-
1la el interpretalio, Periodica (1989) 453 476 10 De HNalura CONSEeCKFALLONLS DEr
Consılıa evangelica Codice adumbratio Peri0dica (1988) 55
Eıne Ausnahme bıldet BEYER e droıit de Ia VIeE CONSACFEE, Normes C  ‚Y 1988
147 153 EFın Beıtrag DESS „Ordine delle Vergini“ ıta CONSsSAaCcrata (1986)
59() 602 konnte für diıese rbeıt leıder N1IC eingesehen werden
Vegl HENSELER Ordensrecht AUus Münsterıscher Kommentar ZU CIC (hg on k I9=
dicke) 1987 100 SEBOTT Das Neue Ordensrecht Kkommentar den anones
573746 des CIC Kevelaer 1988 8 PRIMETSHOFER Ordensrecht auf der (Gsrund-
lage des CC 171983 reiıburg 1988 HırtEe SH OLLAND WARD (Ed.) Hand-
book ( anons 5/3 7406 Mınnesota 1985 56 f (sehr un aum überzeugend)

AMBARI 1ta religi0sa Secondo 1} Concılio e ıl Dıirıtto C anoOoniCcO Aufl 1985
O91 653 (ausführlıicher). DERS., religiosi nel ( odice. Commento aı sıngolı canon1, Maı-
and 1986 Directoire CANONLGUE , Vıe COMNNISACICC ei socletes de VIE apostolique, ed (CO-
mıte Canon1ique de Relıgieux, Parıs 1986, 371 (lediglich UÜbersetzung des lateiınıschen
Textes un! CIN1ISC Literaturhinweise).
/ugrundegelegt wırd der lateinısche ext und dıe Praenotanda (Praen azu

das „Decretum“ der Congregatıo PTO cultu dıvıno Für den Bereıch der eut-
schen i1ıschofskonferenz sınd maßgebend dıe „Empfehlungen der DB  R für dıe Spen-
dung der Jungfrauenweıhe Frauen dıe der Welt en  C6 (veröffentlicht
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Sanlchke auch als in der Welt elebte iıhren besten USATuC findet Um
dıe spirıtuelle ähe anderen Berufungen aufzuzeiıgen, werden VOI em dıe
einschlägıgen lexte des I1 Vatıkanıschen Konzıls herangezogen.”
Der Rückgriff auf dıe Geschichte bleıibt Jjedoch unumgänglıch. Um eine Le-
benstorm verstehen, muß 1INal den 1C auch auf iıhre geschichtliche Ent-
wıicklung richten.“ (jerade dıe Liturgie der Jungfrauenweıhe macht 1€6S OT-
fenkundıg: Man betrıitt den geistigen Raum VON Jahrhunderten der
Kırchengeschichte, VO  — den ersten nfängen eıner lıturgischen Oorm der
Gelübdeablegung (vielle1ic schon 1im D siıcher aber 1m Jahrhundert), DbDer
dıie Ausgestaltung mıt vielerle1 Rıten und Gebeten 1m irühen und en Mıiıt-
telalter. Urc dıe Zeit ın der diıeser Rıtus WIEe e1in kostbarer Schatz in den 11-
turgıschen Büchern bewahrt, aber nahezu VETSCSSCH WAar, bıs hın jenem
knappen Satz der Liturgiekonstitution (Art 80) „Der Rıtus der Jungfrauen-
weıhe soll überarbeıtet werden.“

Eın kurzer Gangz durch die Geschichte

Die ersten rel Jahrhunderte

Es steht mıt Sicherheit fest. da VO Anfang einzelne Gheder der chrıstlı-
chen (Gemeıinde gemä den Empfehlungen des Neuen Jestaments, etwa
19, 10 — und Kor T25 des Hımmelreiches wıllen ehelos lebten Für dıe
neutestamentlıche Zeıt selbst ist 1eSs etwa VON Paulus und den Töchtern des
Phıilıppus (Apg 21,9) bekannt Die Apostolıschen Väter bezeugen dıie Ex1-
STeNZ zölıbatär eDender Chrısten, „Asketen“ und „Virgines“,“ dıe Apologe-
ten berufen siıch ZU Erwels der sıttlıchen Ta des Christentums auf S1e.“
/£war gab geschlechtliche Enthaltsamkeıit AUS asketischen und kultischen

Perfectae Carıtatıs PC) Lumen Gentium (LG) Presbyterorum Ordınıs PO) Opta-
tam Totıius (OT) Dıie extie werden zıt1ert nach LIh  ‚ Bde. ‚E Das zweıte Vatıka-
nısche Konzil. okumente und Erläuterungen, lat. un: cit.; Freıburg 1968 (Sonderaus-
gabe
DiIe Kenntnis des 1{US und der Geschichte gehört den nhalten der Vorbereıtungs-
eıt (DBK-Empfehlungen 1n 19806, 468) Wünschenswert wAarTrTe uch dıe Kenntnis
der Formen des Rätelebens un! verschiedener spırıtueller Rıchtungen.

2 lem 38, (96 n.) Ignatıus Antıochıij:en (t UL TIE Polykarp 57 27 An
dıe (Geme1inde VO  — Smyrna 1 9 17 Polykarp, Briıef dıe Phılıpper 57
Justin (l 167), Apol l 15.29 Athenagoras, Supplicatio PTO Christianıs 373 (ca E 1a-
tlan, Oratıo ad TAaeCOS 3233 Miınucıus elıx, (Jctavıus 31, (vor 300) Vgl VILLER

RAHNER, Aszese Un Mystik In der Väterzeıilt. Eın Abrıß der frühchrıistlıchen Spirıtua-
hıtät. reiburg Br. 1939, unveränd. 1989, 473 Vgl ZUT geschichtlichen Entwicklung In
den ersten Jahrhunderten uch VISENTIN, (Jenesi SYLLDDO:.) Rıvlı 69 (1982)
AT z

4A5



otıven auch außerhalb des Chrıstentums, doch unterscheıidet sıch dıe chrıst-
IC Jungfräulichkeıt davon grundlegend,“ Insofern S1e Nachfolge Chrıist1i 1ıst
dıe Dauer des Lebens umgreıft und ihre Motivatıon AUus dem (slauben

den Auferstandenen und AUS der Erwartung des kommenden und schon
angebrochenen Gottesreiches zıieht ufgrun der christologischen und
eschatologischen Motıivation ann INan mıt Vıller/’Rahner 99  dıe Jung-
iräulichkeıt In der Kırche ist ein Gedanke, der auf dem en des T1I1Sten-
LUumMs selbst gewachsen 1st. SI1e Ist eıne ute des Evangelıums, eıne Nachah-
IMUNg des Herrn und, WIe INan bald auch9 se1ıner Mutter Marıa. Spontan,
In völlıger Freıheıt, ohne Zutun der Autorıtät taucht S1e schon se1ıt dem Jahr-
hundert überall auf, CS Chrısten o1bt.“““
Ausdrücklich thematısıert wırd dıe CNArıstlıche Jungfräulichkeıit etiwa be1l Ps.-
Clemens, Tertullan, Cyprıan und Methodiıius VO  l Olymp.“” Aus dıesen Quellen
des Jahrhunderts geht hervor, daß das „Zeugn1s der Jungfräulichkeit“ In der
Wertschätzung gleich dem Blutzeugnı1s tolgte.
JTertullıan (T VOI 220) scheıint der SCWESCH SeE1IN, der den Brautschafts-
gedanken, WIEe KOTrTr JE (vgl 9,.15 Parr.:; Joh 5129 Eph S26 eschatolo-
DISC akzentulert Apok 19, %e Z 2,9; ZUuU USUTuC kommt, VO  —_ der
Kırche auf den einzelnen Christen übertrug.“ Bereıts dieser Zeıt, AaUuUs der
och keıne Quellen für eıne OIIentilıche DZW. lıturgıische Gelübdeablegung
überlhefert SInd, wurde das (Gelübde der Jungfräulichkeit realistisch als eıstlı-
che Eheschließung aufgefaßt. Wer dieses (Gelübde TAaC. galt als „Ehebreche-
F1n  6C (adultera, bıgama) und hatte als olge dıe Exkommunikatıiıon tragen,
bıs S1e Buße n hatte.“ Diıeser Parallelisıerung VO  ; Ehe und (‚elübde als
„Mmatrımon1um spirıtuale“ entspricht konsequent dıe spätere Ausgestaltung
des Rıtus der Jungfrauenweıhe In Parallelhttät den sıch ebenfalls erst später
ausformenden JIrauungsriten, wobel dıe eweıls iıchen ausdeutenden Ze1-
chen übernommen wurden.

So schon Ambrosıus ın ezZzug auf dıe Vestalınnen, De virgınıbus ad Marcellınam I’ JA
(PIE 1 9 203 f
a.a.Q.,
Jertullan, De virgınıbus velandıs (nach 202); Cyprıan (t 256): De habıtu VIrginum; Me-
thodius VO  —_ Olymp (2 Jh.), (CConvıyıum decem virgınum (auch S5Symposıon, oder
einfach 1alogus genannt); Ps.-Clemens, virgines (Miı Jh.) Eıne gute /Z/usam-
menfassung 1Im Blıck auf heutıge Adaptatıon findet sıch be1l AÄLBRECHT, „  bis du
Kommst In Herrlichkeit“, PWB-Sonderdruck 2 $ 1985 ort sınd uch dıe usgaben und
dt Übersetzungen verzeichnet. Der griechıische DZW. lateinısche ext vieler Quellen ist
leicht zugänglıch In Florilegium Patrıstıcum 4 9 Monumenta de viduls diaconiıssIis Virgl-
nıbusque tractantıa ed ayer, Bonn 1938
De oratıone, DiIe ViIrgo soalle den Schleier iragen, da S1e „Chrıstus geheiratet“ habe
Cyprian, De habıtu virgınum (PIL 47 472 ad Pomponi1um (PL 4, 381) Je-
doch scheint dieser eıt dıe Eheschließung eiıner FTau, die Jungfräulichkeit gelobt
a  e’ 11UT unerlaubt. nıcht ber W1IEe kurze eıt späater ungültig SCWESCH se1InN. Vgl
iwa dıe Synode VON Ancyra „Quotquot virginıtatem promıttentes irrıtam facı-
unt Sspons1ıonem, inter bıgzamos censeantur.“
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Wenngleıch dıe überlheferten Quellen dıeser Zeıt keıne lıturgische Feıer des
en  es bezeugen ann doch nıcht ohne behauptet werden daß
CS keıne solche gegeben habe Der beiläufige Hınwels Hıppolyts der
Iradıtio Apostolıca daß dıe und CINISC andere ‚Stände“ der Kır-
che keıne Handauflegung erhıelten anders als dıe Dıiakone Presbyter und
1SCAHNOTIe äßt zumındest darauf schließen daß CS „ VILSINCS als öffentliıchen
an gab 28 wobel C1INC lıturgısche Eınführung dıesen an nıcht definıtiv
ausgeschlossen werden kann

Vom his ZU: Jahrhundert

Mıt Beendigung der Verfolgungszeıt konnte sıch das kırchliche en auch
ach außen Ireı entfalten Während 1U  — das Martyrıum als Hıngabe des lLe*
ens ZU Zeugn1s tür Chrıistus das „rote Martyrıum zurücktrat SCWAaANN dıe
Lebenshingabe der „Asketen“ Öönche und Vırgiınes das „weıße arty-
11UIMMN zunehmend Bedeutung Es überrascht er keineswegs daß DC-
rade für das ZU ersten Mal ausdrücklich VOINN der Liturglie der ungfrau-
enweıhe dıe ede 1ST und dıe theologısche Reflexion ber das helose en

Höhepunkt erreıcht 29

DIe ersten Zeugn1isse AUS dieser Zeıt sınd nıcht lıturgischer sondern lıterarı-
scher Art aps Damasus f 384) TIEe dıe gallıschen 1SChHhOlIe Nıcetas

So uch NDL 1582 „Uuna partıcolare cCategorıa dı fedellı (ordo virgınum) HIPPOLYT Tra-
ditio Apostolica Apostolische Uberlieferung, übers un! eingel VO  —_ Geerlings (lat
S dt reiıburg Dem Kommentar zufolge spreche der Ausdruck PTrOPOSI1-
{um der mehr den NNeTITCN Entschluß als C Öffentliıches (G(elübde und dıe
knappe Fassung des Abschnıittes über dıe Vırgo „eher dafür daß der (emeınde des
Hıppolyt ‚Wal Jungfrauen als Standespersonen g1bt daß SIC Jedoch noch nıcht durch ÖTf-
fentlıche lıturgische Akte iıhr Amt geleıte wurden DIie älßt Rıtus WAarTr
MC erkennen doch wırd INan aufgrun der spater deutliıch erkennbaren rıtuellen Aus-
gestaltung kurze degnungen Gebete oder Andeutungen VO  = ıtenZ eıt des Hıppo-
lyt nıcht ausschlıeßen können“
Ausführliche Zusammenstellung be1ı (CALABUIG BARBIERI Art Verginita COMNSACFKAaALla
NDL 1580 1588 VÄTER DES ()STENS Athanasıus C Dıiscursus deV} (PG
252 281) Basılıus Gr © 379) Ep ad viırgınem lapsam (PG 369 381) Gregor v
yssa (T 394) DeV. (SC 119) regor VO  - azlıanz (T 390) In laudem V1IL-

gınıtalıs (PG 52 {f.) Praec ad VILE (ebda 573 632) VILS (ebda 640 642) Ba-
S1ılı1us nkyra ® 364) e virgınıtate (PG 669 S09) Ephrem der yrer (T 575) VCI-
schıedene ymnen Johannes Chrysostomus (T 407) De virgınıtate (SC 25))
WeCI1I Briefe das Syneisaktentum (PG 495 552) CIn Brief und CIn Iraktat
Iheodorum lapsum (47 309 316
VÄTER DES WESTENS Ambrosıus (T 397) De virgınıbus ad Marcellınam (PL
19244), De viırgınıtate (297— 316), De ıinstıtutione (319— 348), Exhortatıo V11-

ginıtatıs (351 — 380); Hıeronymus (7 419/20), Eustochi1um 143 {t. Augu-
StINUS (a 430), De sancta virginıtate 41), und verstireute Außerungen; Zeno VO  —
Verona (T 371), e pudıcıtıa (CChr AAIIL, eb 14), De continentlia (171— 178); Nice-
tas Remesıana (7 414) De apsu CONSacratae (PL 3583 400) Fulgentius

uspe (t 533) Ep 111 ad Probam (CChr XCI D 229) Leander Sevılla (t 600)
De instıtutione el de Contemptu mundı (BAC 271 21 76)
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VO  a Remesıana, Ambrosıus.” Aus diesen Schilderungen geht hervor, daß CS
sıch De1l der „CONSeCcratıio virgınum“ eiınen dem Bıschof vorbehaltenen
(ottesdienst andelte, daß viel olk daran teılnahm, und daß dıe Feıer be-
vorzugt den Festtagen Epıiphanıe, Weıhnachten, Ostern und den Apo-
stelfesten stattfand. uch der ufbau äßt sich erkennen: ach dem Wort-
gottesdienst und der Homiuilıe ahm der Bıschof das Gelübde (propositum)
9 sprach eın Weıiıhegebe und übergab den eıer (velatio).
DIie ETSTEe Quelle lıturgischer Art findet sıch 1mM äaltesten Sakramentar, dem
Sacramentarıum Veronense (ca benannt ach dem Aufbewah-
rungsorte, auch „Leon1anum“ gCeNaANNL, weıl darın enthaltene Texte aps
Leo Gr. zugeschriıeben werden. Für dıe ıturg1e der Jungfrauenweihe” WCI-
den 1er dre1ı Jexte uberlheier Das kurze „Respice Domine prop1-
t1us‘,” das ange Weıhegebet „Deus Corporum , das auch heute den
Kkern des Rıtus bıldet, und eın Hochgebetseinschu ZU „Hanc Lg1tur®.
Im lext des Sacramentarıum Gelasıanum (6 Jh.) iinden sıch dre1ı weıtere For-
meln für dıe Messe VO  — der Jungfrauenweıhe (zum „Hanc 1g1tur‘), das We1l-
hegebet wırd Ende erweıtert, ein Gewändersegen vermutlıch gallıschen
Ursprungs kommt hınzu. Im Gregori1anum-Hadrıanum (Dl Jh.) rfährt
der Rıtus keine Veränderung.“

DIieser berichtet In der Schrift De virgınıbus ILL, (377n.) über dıe Spendung der COIN-
secratıo virgınum seine Schwester Marcellına uUurc aps LAıberıius.

31 Sakramentar he1ißt das lıturgische Buch, welches dıe Amtsgebete des Priesters enthält,
Iso keine Lesungen der Gesänge. Der ext des Veronense wurde ediert VO  z s
MOHLBERG (Rerum Ecclesiasticarum Documenta, NSerles Maıor. Fontes Rom 1966
99 Virgines Sacras‘“ (Mohlberg 138 f.)

353 Diese sogenannte „Collecta  C6 (Tagesgebet) bıs ZUT Neufassung 1970 In der Lıtur-
gıe der Jungfrauenweıhe ıhren Platz „Respice, Domiuine, propitius up' hanc amulam
(Uam, ut sanctae virginiıtatıs proposiıtum, quod inspırante suscepı1t, gubernante
todıat „Ddieh gütıg era Herr, auftf diıese deıne Magd, damıt S1e den Vorsatz heılı-
SCI Jungfräulıiıchkeıit, den S1e auf deıine Eingebung hın gefaßt hat, unter deıiıner Führung
uch bewahre.“ Weıl In diıesem (Gebet das Zusammenwirken VON göttlıcher (inade und
menschlicher Antwort ın unnachahmlıch prägnanter Form ZU USdTUuC kommt.,
wurde vielfach edauert, daß 111a zugunsten des klareren ufbaus auft dieses Gebet
verzıchtete. Vgl z. B PRAGER, Der NeuUue Rıtus der Jungfrauenweihe, HID (1974)
129 1535 hıer 11995
Vgl RAMIS, LOs formularıios OMANOS de Ias MLSAS de hendicion de vırgenes viudas,
1n Iradıtio eit progress10 (FS Nocent). Rom 19858, 437 —46/ Der UuftOor untersucht
das Gelasıanum, Gellonense, Gregori1anum, Missale Francorum, Augustodunense,
Sacramentarıum Irıplex, Veronense.
Zum Vergleıich mıt der Entwicklung der Wıtwenweıhe, KAMIS, La hendicion de las V1-
das Ias litur21as occldentales, 104 (1990) 159 — 1T/S Berücksichtigt werden ıIn dıe-
SCIN Beıtrag dıe römıschen Sakramentare Gelasıanum und Gellonense, dıe gallıschen
Sakramentare: Missale VO  S Bobbıo, Missale Gallıcanum Ve{ius (wo Im ufbau dıie Par-
allelıtät ZUT Jungfrauenweiıhe besonders deutliıch wıird Ollecta Weıhegebet Ge-
wandwechsel), Miıssale Francorum.
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Lebensweise der virgınes In dieser Leıt

DIe virgınes dıieser Z eıt lebten für gewÖöhnlıch welıter In ıhren Famılıen DZwW.
ihren Häusern. S1e wıdmeten sıch VOT em dem Gebet,” besonders dem
Stundengebet In der Kathedralkırche, u auch kiırchlichen Diensten“ und
erken der Barmherzigkeıt. ach außen S1e cnhle1ıer erkennen,
den S1e ebenso W1IE dıie verheıirateten Frauen rugen, evtl auch eıner beson-
ers schlıchten eıdung. Ambrosıus erwähnt jedenfalls den Wechsel der Yel-
dung be1l der Jungfrauenweıhe.”
C dıe „cConsecratio“ gehörten S1e dem „Stan der Jungfrauen“” Ver-
einzelt sprechen Quellen VO  — elıner Handauflegung be1 der Weıhe,“” doch hält
dıe große TIradıtiıon daran fest. daß dıe VIrZO keıne Handauflegung erhält, da
S1e nıcht einem Amt berufen wıird.” Jedoch gılt dıe eingegangene Biındung
In der eze als unwiıderrullıch, ebenso WIEe dıe Ehe Wiıe In der FEhe dıe be1-
den eleute e1in Fleisch werden, soll dıe Braut Chriıstı mıt ıhm eın Gelst
werden. WIe dıe eleute Vater und Multter verlassen, soll dıie VIrZO COIN-

ecrata die iırdıschen ınge verlassen.“

‚„ Was dıe Wiırkungen der consecratıio virgınum angeht, hält dıe Gesetzge-
bung dıeser Zeıt 1mM wesentliıchen einmütıg daran fest, daß dadurch eın eheli-
ches Band zwıischen der VIrZO und Christus geschaffen werde. das se1ıner Natur

35 Constitutiones Apostolıcae 111 4 9 (Parallele anones Hippolyti): „Dacpe 1e1U-
nent ei 1ın eccles1a orent“” SIl sollen oft fasten und ın der Kırche etfen.  6C Athanasıus
(?) De virginıtate (um 370), (PG 2 E 264 —-276) beschreıbt ausführlıch,
Wann un welche Gebete dıe VITZO verrichten solle; VOT em soll S1e den Psalter AUS-

wendiıglernen.
In den Statuta Ecclesiae Antıqua (StEA) (Mansı 111, 952) wırd dıe Taufbelehrung
genannt: „Vıduae vel sanctımon1ales, JUAC ad ministerium baptızandarum mulıerum
elıguntur, tLam instructae sınt ad officıum, ut possınt apto ei SaJllo SCTINOTNC docere iImpe-
rıtas ei rusticas muheres...“ Die Abgrenzung zwıschen Wıtwen un! Dıakonissen War

SOW1ESO fließend: AUS dıesem ext geht hervor, daß uch dıe „sanctimon1ales“ Dıa-
konıissenaufgaben wahrnahmen. SCHÄFER, Die Kanonissenstifter, Ü: weıst darauf hın,
daß noch in der karolingischen eıt solche Frauen 1ne Art Mesnerdienst versahen;
kam VOTL, WIe sıch AUS dem Verbot dieser Praxıs nfang des Jhs. ersehen läßt,
daß S1e dıe Krankenkommunion spendeten.
De VIrg. ad Marcellınam ILL, (PL 6! 219 C)
Synode VO:  — Vannes (465 n.) Ca  S (Mansı VIIL, 953); Venantıus Fortunatus, ıta Ra-
degundıs AIL, hiıer handelt sich zugleich ıne Dıakonissın.
1ıppolyt, Tad APp. 1 E Epıphanıus, Adıv. aer. 7 9 (PG 4 99Nıcäa al  S 1 E
Constiıt. APp. 111 24 2’ est Domuin1ı I7 „Virgo (seu caelebs) 1114$S vel femiına, mınıme
ab homiıne constitultur, qu ordınatur, sed 1pse Neo propria voluntate secernıit,

VIrg1INIS Neque 1pS1 ımponıtur ın virginıtatem quıppe PTO-
pria(e”? voluntatıs est hıc status.
Athanasıus C& De virginıtate (PG 2 9 254)

Y



ach unauflösliıch ist und den Tod überdauert (diese Bındung WIr ÖT-
enulıc bekannt VOT der Gesellschaft und der Kırche, Urc dıe Kırche VCI-
1n  1 ANSCHOMM und ıhren Regelungen unterworfen.‘‘“

Da CS sıch einen einschneıdenden chrıtt andelte, wurde eıne bestimmte
Zeıt der Bewährung vorausgesetzl, welche auch Beständıigkeıt 1m gewählten
an mıt ein1ıgem eCc heß.*

Was das er der viırgines angeht, ist keıne einheitliche Praxıs festzustellen.
In Rom und Maıland ubDerlıe INan ıIn den ersten Jahrhunderten dıe Entsche!1-
dung dem Bıschof. Ambrosıus plädıerte für das „heıiratsfähige eT.  D Wer
sıch eınen menschlıchen Bräutigam wählen könne, könne doch uch den gOLL-
lıchen Bräutigam wählen.® Der Vorsatz der Jungfräulichkeıit wurde sıcher-
iıch schon für Junge Mädchen anerkannt, dıe el aber wurde ohl aum
VOT dem 25 Lebensjahr erteılt mıt Ausnahme der JTodesgefahr.“” Es gab Je-
doch auch eiıne ichtung, welche sich In manchen egenden durchsetzte, das
er hochzuschrauben und dıe Regelungen für Dıakonissen- und WIit-
wenweıhe anzugleıichen.“ Dieser lendenz zufolge 1eß IHNan erst Frauen a 4()

41 (CALABUIG BARBIERI, Art Verginita C., NDL 1587 Eıne Ehe ann nıcht mehr eingegan-
SCH werden: Synode VO  z Ancyra Can 1 $ SITICIUS, Innozenz
ETIEe Vıectricilus (Mansı 111 1035 .. Kap spricht VON der verschleierten
VIrgO WECeNnN S1e heiratet, bricht S1C gleichsam dıe erste Ehe und kann 11UT unter der Be-
dingung ZUT Kırchenbuße zugelassen werden. daß SI1E un ıhr Mann „sıch AUus der Welt
zurückziehen‘‘. In Kap ist VO  e} der U1rn Jungfräulichen en entschlossenen, ber
och nıcht verschleıierten VIrZO dıe ede WECNN S1e heıratet, ist 1€eSs mıt dem TUC
eINes (Verlobungs-) Vertrages vergleichen; S1E erlangt dıe VOoO Gemeinnschaft nach
ANSCIMNCSSCHNCTI Bußzeıt wıeder. Vgl Gelasıus (T 496), 2 9 Synode VO  e} Vannes

Ca  - Diıese Auffassung findet Kıngang 1Ins Decretum Giratijanı XV.
Vgl uch Basılıus 199, (PG 3 E 720) „adulteriıum“; uch Johannes Chrysosto-

INUS kennt keıne Dıspens, De virg. (PG 48, 560) Wenn dıe VIrgO gewählt hat und
„eingeschrieben“ 1St (conscrıpta), ann geht iıhr W1e dem Rıngkämpfer: g1bt keın
Zurück: vgl TITheodorum lapsum Z (an einen Mannn gerichtet); Nıcetas VO Reme-
s1ana, De lapsu D
Auf dıe Ausnahmen, welche EVvVi. ıne miıldere Eınstellung einnahmen (Cyprıan, In g -WI1IsSser Weıise Augustinus, Chalcedon) wırd 1Im Z/Zusammenhang mıt der rage nach der
Dıispensmöglichkeit och 1U ÜE eingegangen: Kap I11 a)
METZ, RDC 1951, Zn Eıne Probezeıt SE 1 sehr wahrscheinlich. ber schwer bestim-
INCMN, W1Ie lange SIE gedauer habe Dıies werde TST be1ı den Kommunitäten des OLT Jhs.
faßbar: 00l bıs dre1ı Jahre

473 De virginıtate (D 1 E 286); De virgınıbus k (RE 1 9 216)
METZ; CI 95L 2A

45 Wıtwen, dıe Ja ebenfalls kKkeuschheıt gelobten, oft mıt dem Amt der Dıakonissen
betraut Ignatıus identifiziert 1m Brief dıe Gemeıinde VON Smyrna, 1 9 1’ Wıtwen
und Vırgines (virgines VOCatas viduas) als zölıbatär lebend. Im allgemeınen freılıch
wurde unterschiedern, WIEe sıch bereıts AUSs der Aufzählung der kırchlichen Stände De]
Hıppolyt, SOWIE AUsSs den unterschiedlichen, sıch paralle entwıckelnden Weıheriten, CI -
g1bt Vgl uch Basılıus 199,
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Jahren ZUT C Zzu 46 Jedoch seifzte sıch dıe Praxıs Afrıkas* und ohl auch
Roms UrC. paralle 7Uer der erıker, dıeel ab 25 Jahren erte1l-
len

rag INan heute ach dem ANSCHMECSSCHCN Mındestalter dıe Empfehlungen
der Deutschen Bıischofskonferenz sprechen ın einer Soll-Bestimmung VOon 3()
Jahren dürfte der Rat des hl Ambrosıus nıchts VO  a seıner Gültigkeıt VCI-
loren en „Freılıc soll der Bıschof auf das on der ungfrau achthaben,
damıt nıcht etiwa eın Mädchen vorschnell (temere) den CcCNieliler empfange,
soll gul auf das er achten, aber auf das 1im Gilauben und In der Sıttenreıin-
eıt (aetas el vel pudorıs)“.“
Es scheınt, als habe CS schon früh Jungfrauen-Gemeinschaften egeben,” und
nde des Jahrhunderts kann 1L11all vielleicht schon VO  an den ersten „Klöstern“
sprechen.” Regeln entstehen., ZWaTr hauptsächlıch für Männer, aber auch TÜr
Frauen. Das gemeıinschaftlıche en beginnt sıch etablieren, und In
nehmendem Maße wırd das ge1istlıche 1ma VO zönobiıtischen ea eprägt,

5Synode VO  S 5aragossa Can (Mansı IIL, 635); Agde Cal (Mansı V,
328); nach einıgen Quellen, METZ, 2UT f’ TST 60jährıge Frauen.
arthago 111 Can (Mansı 111 880)

4A58 De virginıtate d 390 —41 (PL 16, 276) Die „Empfehlungen“ lassen genügen: Spielraum
für den Eıinzelfall. So brauchen weder das vorgeschlagene Mındestalter och dıe für

erachteten fünf Jahre Privatgelübde als absolut bındendewerden.
Eın Mındestalter ist hauptsächlıch deswegen geraten, weiıl nıcht 1UT dıe Bındung
Chrıstus als solche ıne Zeıtlang gewachsen se1n muß, sondern uch dıe Entscheidung
für dıese konkrete Form überlegt getroffen se1n soll Es dürfte Jjedoch N1IC. übersehen
werden, daß sıch In manchen Fällen, 1ne Kandıdatın noch deutlich unter dem VOI -

geschlagenen er stünde, DZwW. dıe Kandıdaturzeıt länger dauerte, 1ne Belastung dar-
Aaus ergeben könnte, WL S1e SUOZUSaRCH ange m der uft IMSEe. Es waäare überle-
SCH, ob INan 1eTr dıe altkırchliche Unterscheidung VO  > „VITZO devota“ (auf eıt oder für
immer entschıeden, ber noch nıcht geweiht) und „VIrZO consecrata‘“‘ nıcht wıeder auf-
nehmen sollte.
Für dıe Setzung eines Rahmens zwıschen und Jahren hat I1a sıch ohl
dem Zeıtraum orlentiert, In dem 1Nne Frau gewöhnlıch 1ıne Lebensentscheidung g —-
troffen hat bzZzw. heıiratet und Kınder hat. Für dıe re des anfänglıchen Bekanntwer-
ens dıeser Lebensform müßte 190028  — Jjedoch uch in etiracC| ziehen: daß viel-
leicht manche äaltere Frauen, dıe längst für dieses en entschıeden sınd und de
aCIiO leben, ber VO  > der Jungfrauenweıhe eınfach nıchts wußten, diıese empfangen
möchten nter diesen Voraussetzungen darf 111a den Altersrahmen, dem Ja keıne
theologischen, sondern pastorale Erwägungen zugrundelıegen, nıcht r120T70S handha-
ben. Freılich wırd I1all sıch In diesem all uch Gedanken ZUT Optıon für dıe OÖffent-
ichkeıit der Felıer machen mMUSssen: nders als dıe Profeß hat dieser Rıtus einen domı1-
nıerend bräutlichen Charakter, und zugleich trıfft sıch schon auf
Verständnislosigkeıt ın weıten Teılen der kırchlichen Offentlichkeit. Hıer ist ın
der Entscheidung für den äußeren Rahmen „discreti0“ geboten, dıe Kandıdatın
nıcht dem Spott preiszugeben.
Der Mönchsvater Antonıius gab se1Ine Schwester eıner solchen (Gemeınnschaft ıIn Obhut,
vgl Athanasıus, ıta Sanctı Antonıul, (PG 2 ' 44 A)
Vgl Egerıa, Itınerarıum 2 „
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daß VO bIs 7U Jahrhundert allmählıich dıe vorherrschende orm das
en „claustrum wırd Das Gelübde Tau welche nıcht CIn MoO-
nasterıum eiInNnTtrı bleıbt mehr und mehr C1IN 1DNECICS Geschehen ohne C1INC ek-
esiale Bestätigung DıIe Parallelıtät der beıden Stränge des geweılıhten LL
bens äßt sıch Jedoch zumındest DIS 11155 Jahrhundert verfolgen Das 950)

Maınz entstandene Pontilicale Romano (Grermanıcum welchem für
dıie Entwicklung des Rıtus orößte Bedeutung zukommt bletet ZWCCI Fassungen

WIC auch heute der OCV 1970 für „Moniales‘“‘ Gemeininschaft DZW
Klausur ebende und für „Jungfrauen dıe sıch VO welthaf-

ten en abgewandt en (a saeculo conversae) und ihren äusern dıe
einmal übernommene Lebensform Tür sıch beobachten wollen“‘ 57

Die Liturgie der PRG

Der eher nüchterne altrömısche Rıtus dessen Pifeıjler Weıhegebet und Ver-
schleierung wırd nach den Bedürfnıssen und der Mentalıtät des gal-
1SC germanıschen Raumes mıt verschliedenen Zeichenhandlungen ANSCICL-
chert Dazu kommen GING el VO  — Antıphonen welche dıe einzelnen
Abschnıiıtte des Rıtus bezeıchnen Zu Begınn des Rıtus ach dem Taduale
DZW ach der bayerıschen Iradıtion nach dem Evangelıum wırd das
Mädchen dem Bıschof (durch dıe Eltern) „vorgestellt“, dıeser reicht Inr dıe
and53 €e1 wırd die ntıphon „Ipsı SU desponsata“9dıe auch
heute noch, allerdings erst ach der ergabe der Insıgnıien, vorgesehen ist
Es folgen dıe Segnung der Gewänder und des Schleliers dıe (jewän-
der werden der Sakrıste1l angelegt ach der ÜUc Prostratıon Ia
anel, „Respice‘“ und Weıhegebet ach der rage ob SIC dıie mıt dem
CcCNlieıi1er verbundenen iıchten beobachten WO der Bıschof der
den cNnleıer auf Dazu SIC dıe ntıphon „Indut Dominus‘“‘ Der Bı-
SC spricht 1U  > CIM dem Apostel Matthäus zugeschriebenes Segensgebet

51 NDL 1588 4A vergıinıta PUr VISSUTLa OINC donazıone q] Signore da della donna
nubile che 110  . entra monastero resta fatto interı10rTe che NO  — OggeLLO dı alcun
TICONOSCIMENLO tale donna 1O  — HOC VE la SdCTaZ1lı0ONE lıturgıca NO  an) accede all‘ordo

PR  CS Le Pontifical Romano Germanique du dixieme siecle, ed YRILLE
VOGEL (Studi 226), de] Vatıcano 1963, DıIe Formulierung könnte C1IN
nla SCIM, eute dıe ede VO  . „Jungfrauen, 1e ] der Welt en  C6 auf iıhre Angemes-
senheıt überprüfen. Abgesehen davon, daß dıe Gegenüberstellung „l der Welt“‘
Al Kloster‘“‘ aufgrund der Vıeldeutigkeit des Begrıffes ‚„ Welt‘“ ihre Schwierigkeiten
hat, hegt uch das Specıklicum dieser Gestalt des „geweıhten L ebens‘“ nıcht alleın und
nıcht einmal TIUMNAaL der negatıven — Bestimmung: „MICHE I Kloster‘“‘, Iso sl der
eit“: sondern ist 1e] eher ı „eremiıtischen“ Leben (gegenüber dem zönobıtıschen)
und VOT allem ı der dıözesanen Eınbindung (gegenüber dem relıg1ösen Verband)
hen Aus dıesen Gründen, dıe noch erortert werden sollen, WAadiIc dıe Formulıerung:
„Virgines, dıe der Ortskirche zugehören“, ANSCIMECSSCNECT.

53 Parallele ZU Trauungsrıitus: tradıtio puellae dexterarum lunct1io
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anschlıeßend werden Rıng und Krone gesegnet und übergeben, in aral-
ele hochzeıtlıchen Bräuchen. er Rıtus schl1e mıt eıner Mahnung DZW.
Drohung diejen1ıgen, welche eıne VIrZO VON ihrem e1I0ODNIS eventuell
abbringen wollen Be1l der Gabenbereıutung bringt die VIrgZO dıie euchariıstiı-
schen en 7U ar Be1l der Kommunion erhält S1e WIE dıe Neupriester

das „Fermentum”: dıe Kommunıon {Üür die acht folgenden Tage.”
Der Rıtus Tür dıe virgines saeculares ist schlichter Segnung des Schielers
Lıtanel, wobel sıch dıe VITZO en wiırft kürzeres Segensgebet Ver-
schleierung.
Als Ende des Jhs. das PR:  G) ach Rom kommt, werden TOLZ der dort eIT-
schenden eher nüchternen Tendenz alle Rıten beıbehalten, 1im Pontifi-
cale Romanae Curi1ae AUS dem kommen noch Z7We] Antıphonen
dazu.

Vom Hochmauttelalter ZUr euzeıt

DIie pendung der consecratıio virgınum ausschließlic OrdensfIrauen. fol-
gerichtig auch „„consecrat1io in mon1alem“ oder „benedicti0 OrorIs“ genannt,
scheınt sich 1m Jahrhundert endgültig durchgesetzt en Miıt dem I1
Laterankonzıil 1139 (can. 26) wurde dıe pendung „freiılebende Sanctımo-
nlalen‘“. dıe schon se1t dem Z Jahrhundert nıcht mehr SCIN esehen WAarTl,
verboten.

Das er nıcht, daß 6S keıne „Ireı1en“, nıcht eiıner bestimmten ege er-
worfenen Virgines mehr gegeben habe, sondern NUL, daß ihrer Lebenswelse
dıe kırchliche Bestätigung in orm der consecratıo versagt 1e€ DZW. VO  — die-
SCI1 Frauen auch Sal nıcht angestrebt wurde. Als eispie aliur se]len dıe Be-
ginen genanntT.

Vgl dazu NUSSBAUM, Die Aufbewahrung der Eucharistie, Bonn 1979 (Theophanıa,
eıträge ZUT Relıgi0ns- und Kirchengeschichte des Altertums. 29), S2185

55 „Gottgeweihte Frauen dürfen N1IC ın Privathäusern wohnen. Diesbezüglıch be-
schlıeßen WIT, daß dıe verderbliche un! verabscheuenswerte Lebensart mancher
Frauen, dıe weder nach der Regel des hl Benedıiıkt, noch des nl Basılıus der Augusti1-
NUus eben, TOLZdem ber In der öffentlıchen Meınung als ottgeweıhte gelten wollen,
abzuschaffen sSe1.  e Das „Speculum virgınum“ (Anfang des Jhs.) schreı1bt, dıe freien
Sanctıiımonlales selen eigentlich Dırnen und eın ArgernI1s BERNARDS, Speculum VIr-
Zinum. Geistigkeit und Seelenleben der Frau 1im Hochmittelalter, 1955, Aufl 1982,
161 Vgl Speculum VvIrginum, ed Seylarth, Urnhou 1990 (CChr 1L, 351 {f.)
Der Terminus „sanctimonlalıs““ ist nıcht AUS der Wurzel „mOnachus““ abgeleıtet, sondern
äahnlıch gebilde WIe „patrı-monıum“ (patrıs MuUnus), FUERTES, Vırginitas ei
trımon1Um, CR  z (1989) 69-—88, hıer 69; „sanctımon1a“, ähnlıch: „castımon1a“, be-
deutet In iwa Or nteıl ist dıe Heılıgkeıit“ der „der Heılıge"“, 1Im Verständnıis des
Pauluswortes „Die Unverheiratete sıch dıe Sache des Herrn, heıulıg se1in

eıis und Leıb.“
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Die Beginen
Das und 13 stehen un dem Zeıiıchen eines ungeheuren relıg1ösen
UTIDTrUCAS. DiIie Begeıisterung für das en ach dem Evangelıum, tür dıe
„Nachfolge des Chrıstus“, führte ZUTr ründung zahlreıicher
en (Zısterzienser, Prämonstratenser, später dıe Bettelorden). ugle1c
rlebte auch das eremiıtische ea einen gewaltıgen Aufschwung, INan

en 1Ur dıe sogenannten ekliIusen

VoOor em sehnten sıch auch Laıen ach einem intensıveren relıg1ösen en
Es dauerte ein1ıge Zient bıs dıe entsprechenden Eınrıchtungen bereıtstanden,
das relıg1öse Potential aufzunehmen gılt 1e6Ss für die Frauen, welche nıcht
ın eın Stıreng klausurlertes Kloster, welches VO CGrun  eSsITZ en mußte,
eintreten konnten (u.U. Adelspriviıleg) oder wollten (neue Akzente In der
Frömmigkeıt: vıta evangelıica). Es bıldete sich eiıne orm „halbklösterliıchen”
Lebens heraus, dıe sogenannte „Vl1a media“, welche mıt der der altkırchlichen
„virgines“ eıne gEWISSE Ahnlichkeit hat dıe „muheres relıg10sae“, WIE S1e
zunächst hıeßen, oder „Beginen“, WIEe INan S1e 1mM gewöhnlıch nannte.°
Im gleichen ihnen ıIn auffällıger Weise dıe Konversen-Schwestern im
Umfeld der Reformklöster SIie lebten ehelos und AL  3 hne aber ormell
auf Besıtz verzichten, oft für sıch alleın „eEIn eremuitisches en mıtten In
der eit WIE ('aesarıus VO  — Heısterbac (ca schreı1bt. anche lebten
aber auch ıIn kleinen Gruppen oder In größeren Zusammenschlüssen eg1-
nenhöfe); in diesem Fall unterstellten S1e sıch ZWaTr keiner bestimmten egel,
u aber der „magıstra“, der Vorsteherıin einer olchen Gruppe Gewöhnlıch
banden S1e siıch nıchtCeın auerndes oder feijerlıches Gelübde Die Begı1-
NCN bliıieben ZW arlr M der elt“, unterschıeden sıch aber VON iıhrer mgebung
Urc iıhr schlichtes Gewand, dessen grau-beige ar \Oo ungefärbter
iıhnen vielleicht den Namen gab S1e lebten VOIN iıhrer an Arbeıt (oft
Spinnen), selten VO Bettel, wıdmeten sich karıtatıven erken (Erziehung,
Krankenpflege), SOWI1Ee dem und der Betrachtung. Ihre Spirıtualıtät Wal

offensıchtlich VO ea der Keuschheıit und Christusbrautscha eprägl, aber
auch VO t1efer Verehrung des Leiıdens Christı und der FEucharistıie.° Dıiıe Lag-

Der Name bezeıichnet keın einheıtlıches Phänomen, ELM SPRANDEL MAN-
n AT Beg(h)inen, LexMA MCDONNELL, Beginen/Begarden,
IRE IL, 404 — 411; (GRUNDMANN, Religiöse Bewegungen IM Mittelalter, un  Z Aufl
Darmstadt O: DEGLER-SPENGLER, Die religiöse Frauenbewegung des Mittelalters:
Konversen Nonnen Beginen, Rottenburger für Kirchengeschichte (1984) S1g-
marıngen, 75-—88; DEVLIN, Feminine Lay zety In the High Middle Ages: The egQul-
NES, In edieva Relig10us Women, ed Nıchols Shank, Vol Dıstant
Echoes, Kalamazoo 1984:; MENS, Art Beghine, Begardı, Beghinaggl, DIP L,

(GRÜBEL, Bettelorden Un Frauenfrömmigkeit ım 13. Jahrhundert, Mün-
hen 1987
Vgl DEGLER-SPENGLER, Eınıge Begıinen übereigneten einen eıl ıhres Vermögens
einem Kloster der leisteten diesem freiwıllıge Dienste

Vgl dıe Mystikeriınnen unter den Beginen Mechthild VO  —; Magdeburg un Hadewich,
SOWI1Ee dıe Selıgen: Odılıa VOIN Lüttich, Ivetta de Huy, Ida VO  - Nıvelles un dıe Marıe
d’O1gnies (Ef
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1C Miıtfeıier der Messe und das Vater-unser-Offizıum etfen dıe Pfeıiler des
Gebetslebens, auch ist eıne Tendenz ZU äufigen, Ja täglıchen Kommunilon-
empfang erkennen. ulıana VO  5 Lüttich, auf deren Visıonen dıe zunächst 10-
kale, ann unıversalkırchliche Eınführung des Fronleichnamsftestes (1264)
zurückgeht, Wdl Zzuerst Begıne, Eva VO  — Lüttıich, dıe In dıesem /usammenhang
ebentfTalls eiıne bedeutende spielt, Rekluse.

Man braucht nıcht verschweıgen, daß eın SOIC intensıives relıg1öses eben,
voller Begeısterung bIs 7U Enthusıiasmus. auch dıe (jefahr ıIn sich ırgt,
Eıinseıntigkeıt und ırrung 1mM Glauben führen, zumal WEn eıne CNISPrE-
en intensıve geistlıche chulung und Betreuung j(@) 11U1 Gerüchte,
sondern auch negatıve Erfahrungen schıienen dem Mißtrauen iın das „UNTICSU-
herte“ en recht geben DIe männlıchen en ıIn der Seelsorge

diıesen Frauen offensıc  ıch mıt der Zeıt überfordert 1SCANOTIe und Päpste
bemühten sıch, dıe Beginen wenıgstens als regulıerte Gemeıninschaften In dıe

der en geben Was teılweıise 1L1UT den Preıis der UÜbernahme
Klausur möglıch WAäl. 7u einem Teıl fanden dıe Beginen aber auch In

den Ssogenannten „Drıtten en  C6 der Franzıskaner und Domiunıkaner He1-
mat

DIie Ahnlichkeit ist eutlc feststellbar e1ım I1I1 en VO  — der Buße, in den
dıe hl Katharına VO  —_ S1ıena eiıntrat>: Unter der Jurisdiktion der Dominıikaner
ührten dıe Ssogenannten „mantellate“ ein geistliıches en In /urückgezo-
genheıt, zumeıst In ihren Famılıen, und wıdmeten sıch erken der Buße und
der Barmherzigkeıt. ach einem Jahr der Vorbereıtung egte 111a dıe ewıge
Profeß ab und am das spezıfische (GGewand den weılßen cNlieı1er und das
weıliße Gewand mıt schwarzem antel estimmte Regelungen gaben dem
lıg1ösen enalt (häufiger Empfang des Bußsakramentes, für dıe amalıge
Zeıt äufiger Empfang der hl Kommunıi1on, ast- und Abstinenzgebote).
Man darf dıe Vermutung außern, daß dıe consecratıo virgınum der Intention
dieser Frauen nıcht entsprochen hätte® enn andelte sıch eiıne
ausgesprochen prachtvolle lıturgische Feıer, dıe 7u Teıl auch VO (Geı1ist des
benedıktinısch-monastischen Lebens eprägt Wa  — DiIie Begınen aber wollten
sıch „evangelıschen Leben“ orlentieren, nach der Art der Reformorden
des Ooder der Mendikanten des Jhs An S1€e suchten S1e sıch auch spiırıtu-
el anzulehnen, wen1ger dıe Struktur der Ortskırche., welche 1m allgemeınen
damals eıne wen1ıger prägende spielte als in der Väterzeıt der heute

VENCHI,; Art Caterina da Sıena, DIP IL, /02—716, bes 703
SO uch (ALABUIG BARBIERI,; Verginita C ND  e
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Dıiıe Lıturgıe der Consecratio virgınum IM Pontificale des Durandus (PDur)

Folgerichtig nthält dıe nächste Fassung des Rıtus. 1mM Pontificale des Duran-
dus ischo VO  — Mende), entstanden eiwa 1295, NUTr mehr eıne Oorm TÜr
klausurılierte Nonnen.

er Rıtus wıird Jer erneut ausgewelıtet, sowohl mıt Elementen AUSs der Irau-
ungslıturg1e WIEe AdUS der Ordinatıon. DIe wichtigsten Veränderungen selen SC-

Dıiıe VITZO wIird Begınn aufgerufen, eın Priester bringt dıe elerl-
che Bıtte die Spendung der el den Bıschof VO  z Der dreimalıgen
Eınladung „Ven!  C6 O1g das Versprechen, iTreu ZU Vorsatz der ungfräu-
IC  er stehen, welches In dıe and des 1SCNOLIS gelegt wıird. ach der L1
taneıl, In dıe paralle ZUT Ordinatıiıon dıe Bıtten „SeENUNG, Heılıgung und
eıhe  66 aufgenommen werden, Ssegnel der Bıschof Gewänder. chleıer, Rıng
und Krone. DiIie Insıgnien bleiben also dıe gleichen, dıe Formeln für cnleıer
und Rıng aber werden ausgeweıtet. e1m Anstecken des Rınges wırd dıie
Orm übernommen., dıe damals be1 der JIrauung üblıch WarTr der Rıng wırd
erst ber Daumen, e1ge- und Miıttelfinger gestreıft, bevor GT den Rıngfin-
SCI gesteckt wiırd. Zusätzliche ntıphonen werden eingeführt dıe ıIn
den OCV aufgenommenen: „Prudentes virgines“ und „Venıte nılı1ae‘.

och mehr als 1mM Rıtus des PRG erscheıint 1er dıe lıturgische Feıer als
„Drama” etz), zugle1ıc trıtt aber auch dıie rechtliche Seıte stärker her-
VO  z So stellt Durandus dem Rıtus auch Regelungen ber dıe Person (Alter
etc.)
ach dem PDur erfuhr der Rıtus NUr mehr geringfüg1ige Veränderungen: 1497
kam der Hymnus „Venı Creator Spirıtus“ hınzu, wıederum eıne Angleiıchung

dıe Ordınatıion des Priesters, und dıe Übergabe des Brevıers nde der
ESSE, eıne Parallele ZUT Überreichung des Evangelıars ın der Dıakonen-
weıhe. Dıie Feler schloß mıt dem Te Deum.

Dıie letzte Veränderung Wal dıe Eınführung des ausgedehnten annfluches
Zu Schutz der viIrgo CONsecrata (1520)
Im en ıttelalter ist dıe consecratıio virgınum für Benediktinerinnen- und
Zisterzienserinnenklöster bekannt,“ S1e wırd In der CLE der ara C1I-

61 Gertrud VO  — elfta schrıeb Meditationen darüber: „Exercıitium desponsatıon1s l COIN-

secratıon1s“, 1N:* GERTRUDE D’HELFTA, (Euvres spirituelles, lome 1, ed Hourlier
Schmutt, (SC 27 Vel dıe Z/Zusammenstellung einıger Zeugnisse für dıe
Spendung ın Ostern des Jhs. be]l HART, ( onsecratio VIrZINUM: Thıirteenth Century
Wıtnesses. Ihe Amerıcan Benedictine Review 3 (d972) 258 — 274; Lutgard JTongern
OSB, Beatrıce azare (Brabant) ast, Petronuilla (Gijent OSB. Berengarıa Las
Huelgas OSB., Margarete (Gandersheim OSB, Margarete Ungarn 0 9 Mechthıiıld

Vıilleneuve ar
Hackeborn OCist, gnes Montepulciano (Klarıssın DZW. Arme Frau), Rosselıne
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wähnt“® und ihre fakultatıve pendung Ist auch In den Konstitutionen der CTI-
sten Domiminıkanerinnen vorgesehen.“” IThomas VO  - quın S1e ausdrück-
ıch als spezılıschen Pontifikalrıtus. ber auch für Ordensfrauen kam der
Rıtus allmählich AUS der Ubung, wurde Urc Formen der fejerlıchen Pro-
feß ersetzt und WAarT 1mM ausgehenden Jahrhundert L1UT och vereınzelt in
ebrauch.“ Anzeıchen aliur Ist, daß seı1ıt dem PDur nahezu unverändert
Te
Und doch ann INan ihn och In der nachreformatorıischen Zeıt erwähnt 1ın-
den,S oft mehr zufällig und beuläufig.“ So estimmte arl Borromäus,
der ogroße Reformer ach dem Konzıl VO  e Trıent, für seline Dıiözese Maıland
(!) der alte, In en übliche Brauch, Nonnen (moniales) den cNhleıer
geben, verJährt sel, SO wıeder en erweckt und ach der her-
gebrachten UOrdnung gefe1lert werden. DIe Feler mMUsse jedoch innerhalb des
Klosters stattfinden.®
(Giroßer Erfolg äßt sıch TE1NC nıcht nachweisen. Der Kanonıist Barbosa
71649) stellt test, der Brauch, Jungfrauen SCONCNH, werde nıcht mehr prak-
1z1ert.° Dennoch finden sıch Spuren der Spendung och 1mM und Jahr-
hundert aDıllon berichtet VO  _ eiıner consecratıio virgınum 1685, 172 vollzog
S1e der Erzbischof VoNnNn Ravenna, ened1i 111 (Papst 1724 — 30) spendete S1e
sowohl als Bıschof WIE als aps viele Male und gewährte den Monıiales, wel-
che „den cNleıer und die consecratıo empfingen“, eınen vollkommenen
Ablaß.° uch Prosper Lambertinı (Benedikt XIV.) bezeugt MS 6 gebe Q1e-
SC Brauch och

Es ist also nıcht ganz richtig, daß In den mendiıkantıschen Frauenorden dıe nıcht RO
spendet wurde, WIE CALABUIG BARBIERI, Verginita CONSACFALA, NDL 1589, vermuten
Eıner der ründe, he1ßt iın der ere Klaras, der Bıschof dıe Klausur be-
ireten darf, ist die „Consecratıo alıculus SOTOTIS in mon1alem‘‘. Dıiese Bestimmung üÜüber-
nımmt ara, obwohl ihre ege (d2553) Ja nıcht benediktinıiısch se1ın will, AUS den „KOn-
stıtutionen Hugolıins“, bezeıchnet, weı]l S1e VO  — ard Hugolın, dem späteren aps
Gregor für dıie „Armen Frauen“ entwickelt wordens S1E seizen dıe Bene-
dıktregel VOTaus und ergäanzen S1e durch Eınzelbestimmungen.
Les Constitutions primıitives des SOCMUFSNS OMINANICALNES de Montargis (1250) CaP. N ed

(ÜREYTENS, Archıyum Fratrum Praediıctorum (1947) 41 Jer
AUGE, Art Consacrazione delle verginl, DIP I1, 1624

65 erwähnt Franz VO  — Sales iın einem Brief Johanna Franzıska Chantal (20 prı
SEe1 gebeten worden, nächsten 5onntag die Jungfrauenweıhe spenden

(dt Ausgabe der Werke 57 Eıchstätt Wıen 1963, 85)
Provınzıalsynode VOI Maıland 1582 99  bı rel1g10sus iste el VEeIUS Monilales velandı INOS
hıs temporıbus antıquatus eST, ad pristınum SUTN veter] instıtuto ei rıtu reVvOCEeLUr,
dummodo intra monasteriıum 1d Lat““, Z1it. nach METZ, L:a CcConsecration des vierges, Parıs
1954, 3472 Ahnlich dıe Sacra Congr. ‚PISC. regul. patrıarchae eCNE ©® Dez
„Z,war ist kaum mehr Brauch, Jungfrauen oder Nonnen SCANCN, doch soll diıese
Gewohnheıit bewahrt werden, S1e och gepflegt wird.“‘ Zıtiert ach UROUIRI, CR  Z

(1983) 148 Anm
2° advertas, quod cConsuetudo benedicendiı virgınes 1O  = amplıus est In usu  .. zıt ach
(CALABUIG BARBIERI, Verginita C NDL 1596
m supremo”” VO prıZach UROQUIRI, CR  Z (1983) 148., Anm
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DIe eigentliche Renaıissance Jjedoch rlebte der Rıtus UG Dom Gueranger,
als Aug 1868 sieben Nonnen en  el Solesmes dıe consecratıo VIrg1-
1U erhılelten. UUnd VOIN da d könnte ILal ahm dıe Geschichte den
umgekehrten Verlauftft: ach der Wiıederbelebung Tür Ordensfrauen wurden
se1ıt Begınn des Jhs. immer wıeder Vorstöße unterno  men, dıe pendung
auch Frauen In der Welt wıeder ermöglıchen. Sicherlich trugen azu dıe
patrıstiıschen Studıen, dıe lıturgische Cwegung und das erwachende Interesse
der kırchlichen Hıerarchlıe Laienapostolat beı.” Eınige 1SCANOTIe und bte
hätten nıcht gezÖgert, dıe consecratıo auch für Frauen ın der Welt aufgrun e1-

Vollmacht und Verantwortung wıeder einzuführen,” andere fragten be1l
der Relıgi1osenkongregation ach „oDb CS nıcht gut ware, dıe Möglıchkeit
eröffnen, daß auch Frauen In der Welt dıe JungIirauenweıhe erhielten‘‘. DiIe
Antwort Wl abschlägıg. In gleicher Weise autete auch der esche1l 1US XI
VO März 1927 1 och 1950 („Sponsa Chrıstıi“, 1L, 372) hıeß S6S. „Dıie alt-
ehrwürdıgen Formeln der Jungfrauenweıhe, WIEe S1e 1mM Pontificale Romanum
stehen, bleiben Nonnen vorbehalten.“ Jedoch „Tichteten fromme Frauen, dıe
eın en In der Welt führten, nıcht 11UT eiınmal, sondern unablässıg (instan-
ter) dıe (Religiosen-)Kongregation ihre Bıtte dıe consecratıio.‘°” Dıie
Bemühungen erfuhren siıcherlich eiıne ärkung nfolge der Anerkennung der
Rechtsform der äkularınstıtute („Provıda Mater“ Diese selbst zeıgten
jedoch 11UT geringes Interesse der consecratıio virgınum für iıhre Miıtglieder

ebenso WIE auch dıie Kongregationen der Neuzeıt teilweise wohl, weıl dıie
Ablehnung Urc 1US AI und 1US AIl gerade eben ausgesprochen WAaTr, S1-
cCNerlıc aber auch des Ööffentlıchen und ortskırchlichen Charak-
ters der consecratıio virgınum.”

Die Erneuerung UNC das AT Vatikanısche Konzil

Die Kommı1ssıon, welcher die Umsetzung des Art S() der Liturgiekonstitution
anveriraut Wädl, befreıte den Rıtus VO  — überladen wırkenden Elementen und
enthüllte klarer den wesentlichen Gehalt, W1Ee 1m Weıhegebet ZU
us  MC kommt
Diıeses wurde ıIn der Orm des Veronense übernommen, ohne den bIıs ZUT
Reform beibehaltenen Anhang AaUS dem Gelasıanum. Der Aufruf der virgl-
1I1CS (’‚Venite fiılıae“ „Kommt, ihr TöÖöchter““”) findet sıch, WIEe erwähnt, Zzuerst

NDL 1597 ÜUROQUIRI, CR  Z (1983) 143
Z AAS (1927) 138 AAS 473 (1951)

URQUIRI,; 145
NDL 1597, uch POLIARK Der Aufbruch der Säkularınstitute, Vallendar 1986, 120

75 1m OCV zwıschen Evangelıum und Homiulıe, paralle. Ordensprofeß und Ordination.
Der Entwurtf des Dt Pontificale (1990) schlägt VOT, dıe Eınladung direkt ach der Be-
grüßung der Gemeıunde vorzunehmen, Schuldbekenntnis und yrıe entfielen, das (Glo-
rıa schlösse sıch
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1m PDur (13 Jh.), motivgeschichtlich greift ET auf dıe Eınführung der Braut
1INs Haus des Bräutigams zurück. Chrıistus wırd sowohl Urc den ar,
dem dıe VIrZO hıntrıtt, WIEe auch Urc den Bıschof repräsentiert. er nament-
IC Aufruf als Alternatıvfassung vorgeschlagen In Parallele ZUT Ordıiınatıon

nähme den bräutliıchen Charakter eher zurück. uch dıe Fragen des Bı-
schofs dıe Kandıdatın Tammen AUS dem PDur, S1e sollen das eschehen
och eınmal in er arneı VOI ugen tellen DIe Lıtanel geht auf das
PR:!  @) zurück und verdeutlicht den gesamtkırchliıchen (‘harakter des Weıhege-
schehens. Daß sıch dıe VITZO el en werfen annn W1IEe CS be1l der -
tane1ıl 1mM Zusammenhang der Ordıinatıon und Ordensprofeß ebenfalls DC-
chıeht ist ein sehr tiefes Zeıiıchen des Eıngeständnisses eigener Unfähigkeıt
und der Unverdientheıt olcher nade, aber auch Zeichen gänzlıcher Hın-
gabe und Auslıeferun (Jott Auf den Hymnus „Venı Creator Spirıtus", der
1497 In den Rıtus Eıngang gefunden hatte, wurde gewlissermaßen als auf eıne
Verdoppelung der Lıtanel verzıichtet. Man könnte Jjedoch überlegen, ob nıcht

Begınn des (jottesdienstes eın ANSCMCSSCHCI atz (Eingangslıed) aliur
ware

Dıe vorgeschlagene eiIiorme vereınt den esialen und sponsalen
Aspekt und betont dıe immerwährende Chrıstusnachfolge. / war wırd dıe Er-

des eIiu  es als fakultatıv bezeıchnet, doch bringt S1e gerade
SAaMMmMeCcN mıt dem folgenden Weıhegebet dıe „subjektive“ und dıe „objektive“
Seıte der consecratıo klar ZU USdTUC und sollte er nıcht unterbleıben.
Dıiıe F aD e1c wurde mıt Ausnahme der Krone beıbehalten,
das Stundenbuc. wırd mıt Rıng und cnNle1ı1er übergeben (nıcht erst

Schluß des Gottesdienstes), wodurch wıederum dıie Eınbindung ıIn dıie be-
tende Kırche mıt der Verbindung Chrıstus In engsten Zusammenhang DC-
bracht WIrd. Auf dıe Krone verzıchtete INan, da sıch be1l ihr keiınen WEeST-
lıchen Hochzeıtsbrauc. handele und MNan dıe Gefahr eines trıumphalıstischen
Hauches vermeıden wollte DiIies könnte Ian TEe1NC auch anders sehen: der
Brautkranz iIst durchaus e1in westliches Hochze1ıtssymbo und der GeTfahr des
Triıumphalısmus begegneten etiwa dıe Klarıssen dadurch, daß S1e eine Dor-
nenkrone überreıchten.
Im SaNZCH stellt dıe Überafbeitung des Rıtus eın e1ıspie gelungener „Re-
form  co dar Eınige kleine Verbesserungen waren für dıe nächste Auflage WUun-
schenswert”®:
Das re: unterbleıbt nıcht, WIEe sıch AUS den Bestimmungen des Caeremo-
nıale Ep1iscoporum (1984) 1m Gegensatz den uDrıken des Rıtus (OCV
1970, apu 1, 12b) erg1bt.
Im lateinıschen OCV, Interrogatıo (S. 16), ist eın sinnentstellender ruck-
fehler korriglieren: „Vultısim PDur (13. Jh.), motivgeschichtlich greift er auf die Einführung der Braut  ins Haus des Bräutigams zurück. Christus wird sowohl durch den Altar, zu  dem die virgo hintritt, wie auch durch den Bischof repräsentiert. Der nament-  liche Aufruf als Alternativfassung - vorgeschlagen in Parallele zur Ordination  — nähme den bräutlichen Charakter eher zurück. Auch die Fragen des Bi-  schofs an die Kandidatin stammen aus dem PDur, sie sollen das Geschehen  noch einmal in aller Klarheit vor Augen stellen. Die Litanei geht auf das  PRG zurück und verdeutlicht den gesamtkirchlichen Charakter des Weihege-  schehens. Daß sich die virgo dabei zu Boden werfen kann — wie es bei der Li-  tanei im Zusammenhang der Ordination und Ordensprofeß ebenfalls ge-  schieht — ist ein sehr tiefes Zeichen des Eingeständnisses eigener Unfähigkeit  und der Unverdientheit solcher Gnade, aber auch Zeichen gänzlicher Hin-  gabe und Auslieferung an Gott. Auf den Hymnus „Veni creator Spiritus“, der  1497 in den Ritus Eingang gefunden hatte, wurde gewissermaßen als auf eine  Verdoppelung der Litanei verzichtet. Man könnte jedoch überlegen, ob nicht  zu Beginn des Gottesdienstes ein angemessener Platz (Eingangslied) dafür  wäre.  Die vorgeschlagene Gelübdeformel vereint den ekklesialen und sponsalen  Aspekt und betont die immerwährende Christusnachfolge. Zwar wird die Er-  neuerung des Gelübdes als fakultativ bezeichnet, doch bringt sie gerade zu-  sammen mit dem folgenden Weihegebet die „subjektive“ und die „objektive“  Seite der consecratio klar zum Ausdruck und sollte daher nicht unterbleiben.  Die Übergabe der Zeichen wurde mit Ausnahme der Krone beibehalten,  das Stundenbuch wird zusammen mit Ring und Schleier übergeben (nicht erst  am Schluß des Gottesdienstes), wodurch wiederum die Einbindung in die be-  tende Kirche mit der Verbindung zu Christus in engsten Zusammenhang ge-  bracht wird. Auf die Krone verzichtete man, da es sich bei ihr um keinen west-  lichen Hochzeitsbrauch handele und man die Gefahr eines triumphalistischen  Hauches vermeiden wollte. Dies könnte man freilich auch anders sehen: der  Brautkranz ist durchaus ein westliches Hochzeitssymbol und der Gefahr des  Triumphalismus begegneten etwa die Klarissen dadurch, daß sie eine Dor-  nenkrone überreichten.  Im ganzen stellt die Überafbeitung des Ritus ein Beispiel gelungener „Re-  form“ dar. Einige kleine Verbesserungen wären für die nächste Auflage wün-  schenswert”:  Das Credo unterbleibt nicht, wie sich aus den Bestimmungen des Caeremo-  niale Episcoporum (1984) im Gegensatz zu den Rubriken des Ritus (OCV  1970, Caput I, 12b) ergibt.  Im lateinischen OCV, Interrogatio 3 (S. 16), ist ein sinnentstellender Druck-  fehler zu korrigieren: „Vultis ... lesu Christo, summi Dei Filio, sollemniter de-  sponsari?“  76 bzw. für das zur Zeit zu erstellende „Deutsche Pontificale“.  62lesu Chriısto, SUMM1 De1l 1110, sollemniıter de-
sponsarı?“

DZW. für das ZUT eıt erstellende „Deutsche Pontificale*‘‘.
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Betreffend dıe deutsche Fassung des Rıtus könnte INan CIN1SC sprachlıiche An-
derungen vorschlagen
Daß der Bıschof welcher als der „ Vater“ der DIÖözese dargeste wırd rae-
notanda Gelübdeforme SUe,) dıe als „Töchter“ mıl dem tOr-
mellen „Sdie ansprıicht 1ST lıturgıesprachlıch esehen CIMn 1ßger1
er Fragedialog zwıschen Bıschof und (a‚VUIÜS ")“ „ Volo“ Sind
S1ıe bereıt » „Ich bın bereıt“) WAaTC besser wörtlich übersetzt „Wo
iıhr. „Ich 11l es  cc — Beım Vergleıich der lateinıschen Fassung mıiıt ıhrer eut-
schen UÜbertragung ist TE1NC berücksıchtigen, daß sıch nıcht C1INC

wörtliche Übersetzung handelt. Was auch nıcht unbedingt nötıg ist och
sollte 111a darauf achten, dıe theologische 1eie oder einzelne Facetten nıcht

chnell der leichteren Verständlichkeit opfern An CINMSCH tellen Nı
INan dieser (Jefahr nıcht SahıZ enigangen (vgl Kap 111 Anm

DIe Kkommıiıssıon erarbeıtete 7WEI Fassungen der Jungfrauenweıhe für
Monilnales welche ach dem Brauch iıhrer Ordensfamılıe dıe
Verbindung mıiıt der CWIECH Profeß erhalten und für „VITSINCS saecula-

dıe VO  3 ihrem Bıschof ZU Empfang der zugelassen werden

DDamıt rug INan sicherlich der veränderten tellung der Tau der eutiıgen
Gesellschaft echnung SIC 1st selbständıg eru und ann Neıne en
Wäds früheren Zeıten nıcht diesem Maße möglıch Wal erfordert dıie
berulliıche Tätigkeıt auch C1INC Flex1ibilität dıe unmöglıch macht sıch
C1NC Gemeininschaft bınden

Mehr Gewicht aber als diıesen Argumenten kommt der Würdıgung dalß das
Charısma des Jungfräulıchen Lebens nıcht notwendiıg mı1T erufung ZUE
Ordensleben verbunden 1sSt sondern sıch CIMn Glaubenszeugni1s bedeutet
welches der Kırche und für SIC fruchtbar werden kann

Daß diese Lebenswelse uUuNseTCeEM Jahrhundert wıeder als kırchliche AaNCeTI-
kannt wurde 1ST er keın Zufall sondern scheınt den Erfordernissen und
Möglıchkeıten der Zeıt entsprechen uch steht SIC untergründıgem / -
sammenhang mıt theologıschen Reflexionen ber das Wesen und dıe Struktur
der Kırche ber dıe Ortskırche und das Bıschofsamt welche ahrhun-
ert WIC I1 Vatıkanıschen Konzıl sıchtbar wiıird mıl Interesse be-
trachtet werden In dessen Darstellung der Kırche trat wıleder eC1inNn Aspekt
den Vordergrund der der Ekklesiologie der Patrıstık der Blütezeıt der
CO  10 ebenfalls prägend SCWECSCH Wal dıe 1C der Ortskıirche
gleichsam als geghederter Famıiılıe mıl dem Bıschof als „Vater  06
Es gehört ZuU. ebendig Se1ın der Kırche daß verschliedenen Zeıten auch
eweıls verschıedene Facetten ıhres Wesens deutlıcher aufleuchten als
ern Zeıten
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DIe evıdıerung der Jungfrauenweıhe ist (Sil eın e1ıspile afür, daß dıe
Ü  enr ZUT Geıisteshaltung der en Kırche nıcht Archaısmus sein muß,”
ebensowen12g W1Ee dıe Neubelebung des dıözesanen Eremitenlebens (CIC
603) oder der Witwenvweıhe.’® Diıie Kırche entspricht der Zeıt auch mıt dem,
WOTrIn S1e wesenhaft und immer unzeıtgemäls ist.”

SEVERUS, ıIn (Gottesdienst der Kirche. Handbuch der Liturgiewissenschaft, hg.
MEYER Chois 1{11 1984, 183

FKFıne weıtere altkırchliche Lebensform, dıe ebenso alt WI1IEe dıie der virgınes un: neute-
stamentlıch bezeugt ist, fand ebenfalls In Jüngster eıt NECUC Beachtung: der Stand der
Wıtwen und dıe lıturgische Eınführung In dıesen Stand (D t10 ıdu Vgl
dazu BEYER, rdo viduarum, Periodica de moralı, CanOn1Ca, lıturgıica (1987)
253269 Daß der CC dıe Wıtwen noch nıcht erwähnt, führt eyer einleuchtend auf
dıe Tatsache zurück, daß dıe „benedictio viduarum “ TSL 1984 VO  — der Congregatıo DTIO
cultu divino confirmıiert worden Wäal (Rıtuel de Benediction des Veuves Fraternite
de la Resurrection, 1984, IV -7) Zunächst WaTl diese Felier VO  = Kardınal Lustiger für
1Nne Gemeıinnschaft VoNn Wıtwen In seiıner 1öÖzese approbiert worden, Iso lokale
und spezıiell für dıe Gemeinschaft AUNSCHET Lieben Frau VOIN der Auferstehung” Gel-
(ung. In ihr hatten sıch ursprünglıch Frauen, dıe ihren Mann 1mM I1 Weltkrieg verloren
hatten, einem en nach den evangelıschen afen zusammengeschlossen. DıIe (je-
meı1nschaft ist eın Säkularınstitut, ever, weiıl gerade dıe ehelıche Verbindung mıt
dem verstorbenen (Jatten (nunc solutum, sed 1n Deo servatum) In gEWISSET Weıse be-
tOnTt wıird dıe Wıtwenschaft wiıird nıcht 11UTI als ıne MNMeUG Bındung (jott gesehen, SOMN-

ern uch als ıne NCUC Form ehelıcher 1e und Ireue. So WIrd als ausdeutendes Zee1-
hen der raurıng erneut Dıi1e lıturgische Feıler ist der Jungfrauenweihe DZW.
der Ordensprofeß 1m Aufbau sehr äahnlıch ufruf Von der Leıterın der Gemeıinschaft,
Fragedialog durch Bischof der Prıiester, Litanel, Erklärung des Vorsatzes (declaratıo),
Weıhegebet, Segnung des Traurings, Überreichung eINeEs TEeUZES WG dıe Leıterıin,

Fürbitte heilıger Wıtwen
Die lıturgısche Ordnung könnte 1U  —_ VOI jeder Ortskırche übernommen werden, WE

INa VOI der spezıflıschen Ausrıichtung auf diese Gemeinschaft absıeht Auch dıe Wiıt-
wenweıhe erfordert N1IC sıch den gemeinschaftlichen Lebensweg.
Vgl (DATLARBUIG BARBIERI,; Consacrazıione, NDL, 301 0 einer Zeıt, INn der dıe Kultur,
dıe 11UI mehr spärlıch VO  —_ der Botschaft des Evangelıums durchdrungen ist, für das (Ge-
heimnıs („mistero“ „mysteriıum“ uch 1m Sınne des „sacramentum ” sıchtbares Te1-
hen unsiıchtbarer Gnade) des jungfräulichen Lebens keın Verständnıiıs mehr hat, S0OIl-

dern ıhm Wiıderstand entgegensetz' und DO erkennt dıe Kırche einen wesentlichen
spekt ihrer selbst 1im Zeugn1s der gottgeweılhten Jungfräulichkeıit des Hımmelre1-
hes wıllen d} uch WE diese mıt spezılısch säkularen Kennzeıchen erscheınt,
durch sie sıch VO  — den Konnotationen der Jungfräulichkeıit 1mM Ordensstand untersche1-
det; und dıe Kırche bestätigt diese Lebensform mıt der OCcCNsten lıturgischen
Anerkennung: einem Weıiıherıitus VO  —_ bräutlıchem, christologisch-ekklesialem Charak-
ter.  s
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